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Gajdas Kaltstellung .
So ist er denn dahin gegangen , er , Gene¬

ral Gajda , um dessen Haupt der tschechische
Fascismus seit Monaten einen strahlenden
. Glorienschein zu weben bemüht war . Eine

ragende fascistische Säule , an der sich die Hoff¬
nungen der Reaktionäre emporrankten , liegt er

heute zerbrochen im Staub der Erde . Kein

zweiter Name wurde in der letzten Zeit so viel¬

fach genannt wie der seine , obwohl er selber ,
wie es schien , nichts dazu tat und fein still im

Verborgenen blieb . In allen sascistischen Ver¬
sammlungen ertönten Hochrufe auf Gajida und

fascistische Redner feierten ihn als den kommen¬

den Mann , der die ersehnte Ordnung im Staate
herstellen werde , Ordnung natürlich im Sinne
der Errichtung einer sascistischen Säbelherr -
schast . Rückschauend auf diese Zeit wirb man

erst der ganzen Größe des Skandals bewußt ,
der sich da abspielte . Der Generalstabschef der

tschechoslowakischen Armee , den die Republik
bezahlt und ber der Republik seinen unerhörten
Ausstieg aus dem Nichts zur höchsten Stelle in
der Armee zu danken hat , wird von einer Be¬

wegung , die sich den gewaltsamen Umsturz
dieser Republik im Sinne der Beseitigung der

demokratischen Verfassung zum Ziele gesetzt hat ,
als der Führer gefeiert , der die Bewegung mit

Waffengewalt zu ihrem Ziele führen soll , aber

er läßt sich diese Huldigungen ruhig gefallen
und Regierung und Armeeleitung bringen nicht
den Mut auf , ihn zu zwingen , Farbe zu be¬
kennen . Erst als der Skandal zu arg wird und

der Fascismus seine schmutzigen und heim¬
tückischen Kottvürfe hageldicht auf Len erstm
Befreier des tschechischen Volkes und Reprä¬
sentanten des Staates schleudert und die sozia¬
listischen Parteien im Parlament energisch Klar -
heft verlangen , da endlich läßt sich Herr Syrovy ,
der Minister für nationale Verteidigung her¬
bei , zwar nicht einmal im Parlament , aber doch
wenigstens in einer Züschrist des Ministeriums
an die Zeitungen , zu eiper Erklämng herbei .
Aber was „erklärt " er ? Mein Name ist Hase,
ich weiß von nichts . Gajda war nach des Herrn
Syrovys Behauptung ganz mit Unstecht ins

Gerede gekommen , denn er habe mit dem Fa -
scismus nie etwas zu tun gehabt , sei überhaupt
ein politisches Lamperl , dafür ein um so böserer
Soldat , der aller Politik ferne stehe und nichts
als Soldat sein wolle . Man frägt sich heute ,

. da seitdem Gajda sich offen zu der Gruppe der

fascistisch - nationaldemokratischen Legionäre , ge¬

stellt hat und aus Anlaß des SokolkonaresseS
seinen bekannten sascistischen Artikel in der

„ Narodni Politika " veröffentlicht , hat , wie der

Minister für nationale Verteidigung den Mut

zu seinem Ableugnungsversuch finden konnte ?

Wieso er von nichts zu wissen vorgöben konnte ,

da ein paar Wochen später Gajda ganz offen
in ber Presse für fascistische Ideen ' Stimmung
zu machen unternahm ? Welche Informiertheit
spricht aus einem Minister , der die Absichten
und die GesinnMg seines ihm nächststehendsten
Generals nicht kennt oder nicht zu kennen vor¬

gibt ? Der Glaube an die Vertrauenswürdig¬
keit solcher ministerieller Erklärungen hat da¬

durch sicher keine Steigerung erfahren .

Wenn man schon dabei ist , die rätselhafte
Haltung des Ministeriums für nationale Ver¬

teidigung in dieser Sache zu berühren , so kann

auch das noch weit größere Rätsel nicht uner¬

wähnt bleiben , nämlich , wie es möglich war ,

daß dieser Herr Gajda überhaupt Generalstabs¬
chef der tschechoslowakischen Armee werden

konnte ! Es ist nicht unsere Sache , darüber zu

wachen , ob die Armee Heerführer besitzt , welche
die für diese Aufgabe notwendigen Fähigkeiten
besitzen , aber schließlich werden die Generäle

mit dem Gelde der Bevölkerung bezahlt , und

diese hat wohl ein Anrecht darauf , zu verlan¬

gen , daß nicht bloß irgendwelche imaginäre

». nationale Verdienste " die Grundlage für die

Berufung auf solche Posten bilden . Die Vor -

kttegsvergangenheit Gajdas ist noch lange nicht

zur Gänze bekannt , aber was man von ihr

weiß , daraus wird niemand die Berechtigung

ableiten können , daß Herr Gajda an die Spitze
der Armee berufen wurde . Zwar ist auch Na -

wleon vom kleinen Korporal zum Heerführer
und Herrscher eines Kaiserreiches aufgestiegen ,
aber wird darum jemand glauben , daß in je -
> em Feldwebel das Genie eines Napoleons
stecken müsse ? Welche Fähigkeiten Gajda besitzt ,
dafür hat der tschechoslowakische Staat , wahr -
cheinlich zu seinem Glück , noch keine Probe zu
ngchen gebraucht , jedenfallszweiß man , daß die

^anzösische Militärleitung , die lange Zeit bei

uns die Vormundschaft ausübte , init der Be¬

rufung Gajdas durchaus nicht einverstanden
war . Manches ist an diesem Werdegang dunkel ,
aber das scheint klar zu sein , daß Gajda die

eine Fähigkeit besitzt , mit kräftigen Ellenbogen
ich rücksichtslos seinen Weg zu bahnen . Von

rem weißgaMstischen Koltschak wurde Gajda
in Sibirien zum Heerführer gemacht ; diesem
Zufall hat er wohl seinen Ausstieg zu danken .

Wes Geistes und Wesens Gajda ist, das hat
>er tschechisch-sozialistische Legionärmajor Kra ?

tochvil in einem Buche „Ccsta . ropoluce "

' Weg der Revolution ) an der Hand von Tat -

ächen beschrieben . Er schildert Gajdas Bildung
alles eher als hoch . Was ihm an Kenntnissen
und Bildung abging , das habe er durch eine

Rs zur Rücksichtslosigkeit gesteigerte Energie
wottgemacht , wobei er gescheit genug gewesen
ei , immer die Fahne zu erheben , deren Farbe
) ie Menge fasziniert . In Krastlojarsk sei

Gajda der erste gewesen , der ohne Rücksicht auf
die provisorische sibirische Regierung Feld -
gerichte errichtete und aus eigener Machtbefug¬
nis russische Bürger erschießen und hängen ließ , i
In diesem Buche wird auch erzählt , daß in

einer Kadettenresolution über die Lage im

Osten gesagt Wurde : „ Er war der erste Militär -

ömmandierende , welcher das Massenerschießen
und die Htnrichhing roter Gardisten handhabte
und der durchweine rohen Taten das Verhält¬
nis zur Bevölkerung trübte . " Weil ein in bol -

' chewistische Gefangenschaft geratener Kapitän
wn den Bolschewiken erschlagen wurde, , hat die

tschechorussische Mteilung des Generals Gajda
und Dopeljajews in Ostsibirien 600 Krasno -

armeesoldaten hingerichtet . Äratochvil nennt

ich selber einen Zeugen dieses Verbrechens und

er erklärt , daß an diesem Blutbade Gajda der

Schuldtragende war : „Diese wilde , asiatische
und unsinnige Maßnahme war die Erfindung
seines Geistes . und politischen Talents . " Gajda
hat noch mehr auf dem Gewissen , denn er und

Bohuslowski gaben in Tjumen den Befehl zum

Erschießen von 180 tschechoslowakischen Legio¬
nären , welche sich der Weißgardistischen Äolt -

schakarmee nicht anschließen wollten . Die ersten
Zeichen seiner sascistischen Gesinnung hat Gajda

schon zur Zeit seiner Tätigkeit als Korps -
kommandant in Kaschau an den Tag gelegt . Bei

den Gemeindewahlen forderte er mittels Mili¬

tärbefehls die Soldaten der Kaschauer Garnison
zur Wahl einer militärisch - fascistischen Kandi¬

datenliste auf . Anläßlich eines Legionärkon -
gresses in Preßburg erließ Gajda einen Aufruf ,
in dem er die „ Brüder " haranguierte , nicht

mehr länger der so ungünstigen Entwicklung
unserer Verhältnisse zuzuschauen . Gajdas von

dem Herr Syrovy vor einigen Wochen leugnete ,
daß er am politischen Leben Anteil nehme ,

leistete sich schon damals gehässige Ausfälle
gegen den Sozialismus und er suchte an die

Spitze der Legionen Leute zu bringen , die seine

politischen Werkzeuge waren .

Das alles macht erklärlich , warum der

Tschecho - Fascismus in ihm seine Hoffnung er¬

blickte und ihn auch fähig hielt , daß er seine

militärische Machtstellung für den Fascismus
mißbrauche . In ihm glaubte er den Gene¬

ral , den er - juchte , gefunden zu haben .

Darum jetzt das Geschrei und die Dro¬

hungen , weil Gajda , da er selber kein

Erholungsbedürfnis zeigen wollte , ans . Zwangs¬
urlaub von unbestimmter Dauer geschickt wurde .

Die unmittelbaren Gründe , die zur Kaltstellung
Gajdas , von dem man noch manches erleben

kann , führten , werden unbegreiflicherweise ver¬

schwiegen . In aller Offenheit aber zu sagen,
was zu sagen ist , wäre schon deshalb geboten,
um jenen das unsaubere Handwerk zu legen,

die Herrn Gajda den Glorienschein eines Mär¬

tyrers umhängen , um damit in der Bevölkerung
Entrüstung über das angeblich verübte Unrecht
zu erwecken und für die eigenen Parteizwecke
Stimmung zu inachen . Wenn man um den Ruf |

der Armee besorgt ist, so ist, wenn man sich
für die offene Wahrheit entscheidet , noch immer

weniger riskiert , als wenn inan , durch Schwei -
gen Anlaß zu tausend Vermutungen und Ge¬

rüchten gibt . ! • . j ; HM ■>.'

CMaux Erfolge .
Verminderung der Schul ' ) an England nm 8 « Prozent .

Paris , 13 . Juli . Nach gleichlautenden In¬
formationen der Pariser und Londoner Blätter

hat Caillaux in London wesentlich « Zuge -
stiindnifje erhalten . Diese beziehen sich na¬

mentlich auf die Rückversicherungsklausel für den

Fall , daß die deutschen Reparationszahlung : « aus¬

bleiben sollten . Die Annuitäten bleiben , wie ur¬

sprünglich vereinbart , und werden erst in fünf
Fahren die normale Höhe von 12 . 5 Millionen

Pfund erreichen . Die erste Zahlung , die noch in

diesem Fahr « zu leisten ist , soll vier Millionen

Pfund betragen . Die Blatter glaube « zu wissen ,

daß die erzielten Zugeständnisse sich weiter aus die

Eventualität , daß der Frankkurs durch zu große

Aeberwessuugen und Zahlungen leiden könnte ,

und ferner auf den Rückkauf der von Frank¬
reich an England während des Krieges als Ga¬

rantie deponierten 53 . 5 Millionen Pfund in Gold

beziehen .
Wie die Berichterstatter des „ Matin " und des

„ Echo d « Paris " übereinstimmend melden , stellt
der Abgeschlossene Vertrag eine KVprozentige
Bernrinderung der französischen
SchuldanEngland dar . Es wird kerner als

Ätzer angenommen , daß Frankreich finanzielle

Hilfe für seine S' aatskasie - Oprrationrn zuarsichert

^iordep ist . Di « Perhandluu ^eu über die Baukru -

lrebite werden innrrlsalb kürzer Zeit ausgenom¬
men werden . '

*

Der des Vertrages .

Paris , 13 . Fuss . Der heut « veröffentlichte .
Text des Schuldenabkommcns . zwischen Frankreich
und England enthält acht Artikel , und zwei
zwischen Churchill und Caillaux ausgewuichte
8 r l ä u t e r u n g s s ch r e i b e n. Tas französische
Ministcriuin gibt außerdem eine erläuternde Er¬

klärung ab , worin Namentlich darauf hingewiesen
wird , daß die beiden erwähnten Schreiben mit

dem Vertrag ein Ganzes bild en .

Tas Abkommen besagt im wesentlichen : Die

zum 1. Juli d. I . festgesetzte Schuld von 653 . 5

Millionen Pfund, bestehend aus einjährigen er -

nerreruugsfähigen Bons wird in 62 Ja hr e n

^ getilgt werden , und zwar im ersten Jahr

1926 —27 durch 4 Millionen Pfund , 1927 —28 mit

6 Millionen . 1928 —29 mit 8 Millionen , 1929 bis

1930 mit 10 Millionen und von 1931 —57 mit je

12 . 5 Millionen Pfund und in den letzten 31

Jahren zu je 14 Millionen Pfunh . Die Zahlun¬

gen sind halbjährlich am 15 . September und am

15 . März fällig ! Die ersten Zahlungen erfolgen

zum 15 , September d. I .

Artikel 4 b: sagt , daß Frankreich nach einer

Vorankündigung von 90 . Tagen einen . Teil

der fälligen halbjährlichen Rätey -

zahluügen bis z ur Hälfte ar m 3 Fach r e

a u f s ch i e b e n kann . Allerdings kctnn . die vierte

Annuität nicht aufgeschoben werden , wenn die.
drei vorangcgangenen nicht . vollständig geregelt
sind . Für " die aufgeschobenen ' Zahlungen werden

5 Prozent Zinsen berechnet /
'

Artikel 5 besagt : WenN Großbritannien in

einem Augenblick von seinen Schuldnern mehr
erhalten sollte , als es selbst den Bereinigten
Staaten schuldet , wird auf einem eigens aufzu¬
stellenden Konto der Ueberschuß auf die nächst¬
fällige Zahlung Frankreichs gutgeschrisben : -

Artnel 7 besagt : 53 . 5 Millionen Pfund ver¬

bleiben als u n v e r z i n s l i ch e Schuld Frank¬
reichs gegenüber England : Ihre Regelung wird

später erfolgen . Fnzwischen hehält England die

von Frankreich während des Krieges gegebene
Goldgarantie , die 77 Millionen Pfund be¬

trägt und wovon 24 Millionen bis Ende ' 1930

von Frankreich zurück erworben werden sollen .
In der Erläuterung de8 Finanzministeriums

wird ausdrücklich hervorgehoben , daß eine Kom¬

merzialisierung der Schuld ausge¬
schlossen ist. Ferner wird bemerkt , daß die

Transferschwicrigkelten schon in der Sicherheits¬
klausel , die Caillaux in seinem Brief an Churchill
festgelegt hat , mit enthalten sind .

Die Sicherheitsklausel nach der . Fassung
Caillaux ' besagt , daß ein « Revision des

Vertrages Vorbehalten bleibt , wenn die

deutschen Zahlungen an Frankreich
um mehr als die Hälfte gemäß dem

Dawes plan s in k en sollten . Schließlich wird

in dem Brief Churchills erwähnt , ooß England
die Hoffnung hege , daß auch die übrigen

Gläubigerstaaten Frankreichs die

Sicherheitsklausel in Erwägung ziehen
werden .

*

Die amerttamfche Schuld .

Rur der Kongreß kann Nachlaß gewähren .
Washington , 13 . Juli . ( Reuters Schatzamts¬

sekretär Mell v n erklärte , di « Regeluna der

französischen Schuld sei nicht mehr eine Ange -

legercheit der SchuldenkonsolldierunqSkommission;
Frankreich werde sich, falls es günstigere Bedin¬

gungen erreichen wolle, - direkt an den Kongreß der

Bereinigten Staaten wenden müssen. Die ameri¬

kanische Regierung hat jedoch diesbezüglich von

den französischen - Behörden weder ein « offizielle

noch eine halbamtliche Mitteilung erhallen .

Tin iranMchtt MMSrMreug

ans dem Wcge n^ch Prag bei Nürn¬

berg verbrannt .

Berlin , 13 . Juli . lWolff . ) Eiu französi -

sches Militärflugzeug , Baufirma Licvre -

Olivier , Kennzeichen F. A. 1 D. U. , landete auf

dem Flug « Paris —Prag auf dem Flugplatz «

Nürnberg —Fürch um 18 . 10 . Nach kurzer Be -

trütsstoffausnahme und War . ung durch die sran -

zösischen Bordmonteure und de » französischen

Monteur Cisne startete daS F ugzeug um 1 . 15

in der Richtung Prag . Kurz nach dem Start

geriet das Flugzeug aus unbekannten Gründen

in Brand . Der Pilot und der Beobachter konnten

sich durch Abspringen retten , währmd die beiden

Bordwärter verbrannten .

AuWag aus ein polvilcher Munitions¬

depot .
Krckkau , 13 . Juli . In der verflossenen Nacht

ist in Witkowice bei Krakau ein Anschlag auf das

dortige Militärmunitionsdepot vereitelt worden .

Drei bewaffnete Zivilpersonen versuchten die

Wachtsoldaten zu überrumpeln und in das Innere

des MunstronSmagazins eingudringen . Zwischen

dey Angreffern und den . Wachffoldaten eirtwickelte

sich ei » Feuergefecht , in dessen Verlauf ein An¬

greifer getötet und ein zweiter verletzt wurde . Der

dritte Tater konnte später sestgenommen werden .

Die Untersuchung in dieser geheimnisvollen An¬

gelegenheit fft im Gange .

Ardeilslojeimvruhen ln Vertin .

Berli » , IS . Juli . ( 2. P . B. ) Zu folgenschweren

Ausschreitungen kam es heut « mittag auf dem Ar¬

beitsnachweis in der Gormannstratze . Mehrere Ar¬

beitslose sollten wegen ungebührlichen Benehmens

entfernt werden , leisteten jedoch der Aufforderung

der Beamten keine Folge . ES kam schließlich zu

einem Zusammenstoß zwischen Arbeitslosen und

Polizei . Insgesamt wurden zehn Personen verletzt ,

darunter ein Polizeihauptmann . Die Ausschreitun¬

gen dauerten auch noch am Nachmittage an . Die

Menge , die sich immer wieder zusammenrottete ,
zählte noch Tausenden und die Demonstranten grif¬

fen immer wieder die Polizei an , bis schließlich auf

Lastautomobilen Verstärkungen eintrasen . Als die

Polizei mit Gummiknütteln
'

den Platz säuberte ,

wurden etwa 12 Personen verletzt und fünf Per¬

sonen in Haft genommen . Die polizeilichen Erhe¬

bungen ergaben , daß di « Ursache der Ruhestörun¬

gen darin lag , daß einige Frauen in der Textil -

abteilung des städtischen Arbeitsnachweises infolge
des langen Stehens ohnmächtig geworden

waren .



Beite r .

Ae Vertreter her EWWlier -
organilatiouen deimEWhah « -

mmifter .
Klärung wichtiger Fragen .

Am 12. d. M sprach eine aus Vertretern der

retden Eisenbahnerorganisationen „ Verband der

E i s e n b a h n - L" und „ E i s en bah n ers e k tio n

bei der M. V. S . " bestehende Deputation unter

Führung des Abgeordneten Grünzner und

des Senators Hochor heim Eisenbahnminister Dr .

Li ha vor , um ihre Forderungen in Angelegenheit
der Durchführungsvorschriften zum

neuen Bezugssh st em für das Eisenbahnperso¬
nal vorzutragen . Die Vertreter der Organisationen
machten den Minister aufmerksam , daß der Zentral -

vertraneusmännerausschuß bereits vor Monaten

einen diesbezüglichen Antrag auSgearbeitet und dem

Eisenbahnminiüerinm vorgelegt ' hat , und forderten ,

Laß über Liesen Antrag mit dem Zentralvertrauens -
männerausschuß und den Vertretern der berufenen
Eisenbahnerovganisationen verhandelt werde .

Di « Deputation führte hiebei auch B e-

schwerde , daß der Institution der Vertrau -

ensmännerausschüsse bei > den Eisenbahnern
im allgemeinen seit geraumer Zeit von Seite vieler

Organe der Eisenbahnverwaltung bei Verhandlung
von einschneidenden Personalmaßmchmen nicht

jene Beachtung beigemessen wird , die ihr nach
den Bestimmungen der hiefür geltenden Vor¬

schriften zukommt , und protestierte

gegen eine derartige Behandlung , wie sie den Ber -

IrauenSmännerouSschüssen beispielsweise durch deren

Beiseiteschiebung bei der Durchführung der

Personalrestriktion und der Postennor¬
mierung zuteil ward , wodurch es ermöglicht
wurde , daß an tausenden Bediensteten unermeßliches

Unrecht verübt wurde .

Gleichzeitig protestierte die Deputation

gegen die NichtauSzahlung der zurückgehalte -
nen Remunerationen nach dem Gesetz Nr 289 - 24

an die provisorischen und Bertragsbediensteten , welche

nach dem vom Eisenbahnministerimn herausgegebe¬
nen Erlaß , Zl . 31 . 788 , nur den Beamten , Unter¬

beamten und Bediensteten ausbezahlt wird .

Zu den vorgebrachten Forderungen und Be¬

schwerden erklärte der Minister , daß er eS für selbst¬

verständlich halte , daß bei der Durchführung des

neuen Bezugssystems der Eisenbahnbediensteten mit

dem ZerttralvertrauenSmännerausschuß und den Ver¬

tretern der Organisationen verhandelt werden wird .

Bezüglich der Auszahlung der Remune¬

ration auf Grund des Gesetzes Zl . 289 - 24 an di «

povisorrschen und Bertragsbediensteten , erklärte der

Herr Eisenbahnminister, könne daS Eisenbahnmini¬
sterium selbständig keine Entscheidung treffen , weil

dies eine allen Staatsressorts betreffende Frage sei.

Dieselben Erklärungen gab auch der Sektions¬

chef N u c ab, zu dem sich die Deputation über Wei¬

sung deS Ministers zwecks eingehenderer Besprechung
aller aufgeworfenen Fragen noch begab . SektionSchef
Nuc bemerkt « hiezu noch besonders , daß in der Frage
der Auszahlung der Remuneration an die proviso¬
rischen und Bertragsbediensteten sich auch deshalb
nichts machen laste , weil das neu « Besoldungsgesetz
nur di « definitiv angestellten Bediensteten betrifft .

Die Deputation klärte bei der Borsprache auch
die Frage der Behandlung der Arbeiter bei

den Eisenbahnen nach der vom Regierungsvertreter
bei Behandlung des GehaltsgesetzeS zu Absatz 8 des

§ 210 bezüglich der zwölfjährigen Dienst¬
zeit abgegebenen und von der Parlamentsmehrheit
zur Kenntnis genommenen Erklärung , die sich auch
nach der Auffassung des Ministers nur

auf die ständigen Arbeiter bezieht , di « sich
auf einem normierten Posten befinden .

Eine Untersuchung gegen Gajda im Vang .
Amtliche Mitteilung des Ministeriums für nationale Verteidigung . .

Prag , 13 . Juli . Amtlich wird verlautbart :

„ Zu den Blättrrmeldungen betreffs des Urlaubes
des Generals R. Gajda teilt das Ministerium
für Rationalvertridigung mit , daß der Urlaub dem
General Gajda ans de « Grund « erteilt toF ' x ,
damit in Ruhe und ohne Nachteil auf den amt¬

lichen Gang in vertraulicher Weise ' die A n -

stände ermittelt werden können , dir in letzter
Zeit gegen ihn erhoben worden sind . Dir dies¬

bezüglich durch die Presse verbreiteten Meldungen
entstammen privaten Quellen und sind einer un¬

parteiischen Ermittlung deS Wesens der Sache
abträglich . "

Wenn sich dies « Meldung des Berteiingungs -
mrnisteriums auch nicht durch besondere Klarheit
auszeichnet , so geht immerhin hervor , daß gegen
Gajda derartige Dinge vorliegen , Laß sie seine
Suspendierung vom Dienste rechtfertigen . Hof¬
fentlich wird diese Untersuchung beschleunigt
und die Oeffentlichkeit bald in Kenntnis gefetzt ,
worum es sich handelt ; den « sie hat « in wnÄ«
strertibarvs Recht Ifarauf , zu erfahren , was in der

obersten Leitung der Armee vorgeht .
Herr Gajda scheint überdies die ganze An -

getbegewheit nixh von der leichten Snte zu nehmen .
Wenigstens erweckt ein > Interview diesen An -

schein , das er einem Berichtemsttter des „ ®eßer "
gewährt hat . Gajda erklärte da u. a. , daß die

DWplin von ihm fordere , daß er über dienliche

Angelegenheiten schweige . Immerhin verrät er ,
daß ihn die Plötzliche Urlaubsordre sehr
verärgert habe . Die ganze Affäre fei nur ein

weiteres Glied in der Kette der mannigfachen
Angriffe gegen seine Person . Man habe stTiher
von ihm erzählt , daß er russisches Gold und Pla¬
tin gestohlen und die furchtbarsten Greueltaten
verübt habe . Alle diese Gerüchte seien ohne sein
Zutun wieder verstummt ; er sei fest überzeugt ,
daß auch diesnial wieder die Wahrheit sie¬
gen werd « . Viel Humor des Herrn Gajda ver¬
rät es , wenn er aus die Frage des Reporters ,
welchen Eindruck die Stellungnahme der Pveffe
und der Oeffentlichkeit auf ihn gemacht habe ,
antwortet :

„ Es ist interessant , daß die bloße Frage mei¬

nes Urlaubes , der ja schließlich jedem Soldaten

gebührt , in der Oeffentlichkeit eine solche Aufre¬
gung hervorgerufen hat . Ich kann mich nur dar¬
über freuen , denn es scheint mir rin Zeichen , daß

endlich das allgemeine Interesse an unserer Ar¬

mee , welches bisher ein sehr schwaches war , zu
wachsen beginnt . "

Herrn Gajda wird die Lust zu solchen Froz -
zeleien hoffenüich noch vergehen ; es ist ein hero -
stratischer Ruhm , den er anstrebt , und das In¬
teresse der Oeffentlichkeit an seiner Person und

seinen Taten kann ihm vielleicht noch viel un¬

angenehmer werden , als ihm lieb sein wird .

Vie Konsequenzen des 15. Rooemder .

Rudolf Bechynö setzt im „ Pravo Lidu "

seine ,Bemerkungen zur Situation " fort und betont

neuerdings , daß die Wurzel der heutigen Begeben¬
heiten in der Entscheidung der Wählerschaft vom 15.
November 1925 liege . Zahlreiche Wähler der Zoll -
Mehrheit bekennen heute mit Unwillen , daß ihr Ver¬

trauensvotum vom 15. November mißbraucht wurde ,
und man könne nicht zweifeln , daß chr Votum heute
anders ausfallen würde . Für den , der in der

Trunkenheit eine verbotene Tat begeht , habe bas

Strafgesetz eine Entschuldigung und Barmherzigkeit .
Im politischen Leben gebe es aber kein «

Entschuldigung und keine Barmherzig¬
keit ; wenn sich der betrogene Wähler eine reaktio¬

näre Mehrheit wählt , dann habe er sie eben .

Genosse Bechynö zeigt nun an Hand der Wahl -
resültate , wie der Stimmenrückgang aller sozialisti¬
scher Parteien zusammengemommen gerade den

reaktionärsten Parteien zugute gekommen sei.
Im Abgeordnetenhaus gibt es jetzt 178 Abgeordnete
ausgesprochen reaktionärer Parteien , denen nur 87

auf dem Boden der Klaffenkampfes stehende Abgeord¬
nete gegenüberstehen ; zwischen beiden Lagern sicht
die Gruppe der deutschen und tschechischen National¬

sozialisten mit insgesamt 35 Mandaten .
Bechynö vergleicht nun die Zusammensetzung der

allnativnalen Koalition vor und nach den Wahlen
und kommt zu folgendem Resultat :

,/Die alte Koalition hatte 162 Mandate . Da¬

von waren 82 bürgerliche und 80 sozialistische Nach
der Wahl hatte die Koalition 157 Mandate , davon

102 bürgerliche und 57 sozialistische . Vor den Wah¬
len hatten also die Sozialisten fast die HMfte aller

Sitze in der Regierungskoalition , nach den Wahlen

sanken sie bis fast auf « in Drittel . " - .

Gleich nach den Wahlen hätten sich diese Ziffern

auSgewirN : Die Agrarier meldet « ihren Anspruch

auf das Präsidium des AbgeordnetenhaufeS an und

setzten ihn mit Hilfe der bürgerlichen Parteien auch

durch . Am frühesten zeigt « sich dieser reaktionäre

Geist im Schulreffort , wo der Unterrichtsminifter
zwei hohe Beamte aus dem Präsidium entfernte ,
welche unter dem vorhergegangenen Regime den Ent¬

wurf auf Reform der Mittelschnle vertreten hatten .
Für die Auffassung , die in Kreisen der tschechi¬

schen Sozialdemokratie über iHe- zukünftige
Entwicklung herrscht , ist folgende Stell « aus

dem Schlußabsatz charakteristisch :

„ In den Kreisen der neuen Mehrheit ' denkt

man nun an weiter « reaktionäre Schritte . Wir

nehmen das ruhig zur Kenntnis . Von der Arbei -

tcrklasse wurde die Bürd « der laufenden Sorge «

um den Staat genommen . Es haben sich andere

Wirtschafter gemeldet . Di « Arbeiterklasse
wird sich nun vor allem um sich selbst

kümmern . Die Gemüter sind noch erbittert ,
dir Reihen zersplittert . Aber die Reaktion wird

schmi durch ihre weiteren Taten sorgen , daß in

der Arbeiterklasse völlige Ausklärung geschaffen
werde . "

Die tschechischen Genossen scheinen sich demnach
ernschaft mit dem Gedanken vertraut zu machen ,
von nun an ständig in der Opposition zu bleiben
und auch die Sorge um die „Staatsnotwendigkeiten "
der neuen Mehrheit zu überlassen . Bedarf er aber

erst neuer Taten der Reaktion , um eine Annähe¬
rung der sozialsstischen Opposition zu bewirken ?

Eigentlich müßten schon die bisherigen Taten der

bürgerlichen Mehrheit mehr als hinreichend sein ,
um die Notwendigkeit einer Neuregelung deS gegen¬

seitigen Verhältnisses im oppositionellen sozialisti¬
schen Lager darzutun .

Wie der Reicheuberger „Borwiirls "
AtchlandberiWe zurechttrifiert !
Vor wenigen Wochen weilte der Schweizer

Genosse Jean Sch i fserste irr , Sekretär

der Internationalen Lebensmi ttel -

arb « iterunion , anläßlich des Verbands¬

tages der russischen Lebensmittelärbefter in

Moskau . Dieser Verband ist ein « der wenigen

Au « dem Lschechtsch « von Richard « rändere .

Moral en gros .
Nu Roman wider alles Herkommen

88 Don IN Haußmann .

Der wesentliche Inhalt der fünf Kapitol des

Zbraslaver Vertrages war etwa folgender :

1. Politische Bestimmungen .

Art . 1 erKärte die utopische Regierung für

aibgesetzt und wies ihren Mitgliedern als Ort

der zwangsweisen Niederlassung die maledivi¬

schen Inseln an .
Art . 2 verbot jegliche utapistische , außenpoli¬

tische Propaganda . -- '

Durch den wichtigen Artikel 3 wurden die

Länder wieder in die während des Kriege - ent¬

standenen Bestandteile zerlegt , nämlich die Groß¬
grafschaft Nordville , an deren Spitze als konsti¬
tutioneller Herrscher der englische Prinz Eduard

trat und das Herzogtum Sudville , das der Ver¬

waltung des Exkaisers Franz Josef III . anver -

tvaut wurde . Aus der Hafenstadt BclljcasuS
wurde ein eigener Pufferstaat gebildet und ihm
auf Fürsvvache des fortschrittlichen tschechoslotva -
kischen Delegierten « in « republikanische Re¬

gierungsform gegeben .

2. Rechtliche B e st i m in unge n.

Artikel 1 macht es den beiden neugegrün -
beten Reichen zur Pflicht , ' m Ihre Verfassungs¬
urkunde und bürgerlichen Gesetzbücher die strenge

Bestimmung von , der Heiliwkeit , Unantastbarkeit
und öffentlich -rechtlichen Unbefchränftheit des

Eigentumsrechtes aufzunehmen .
In dem Artikel 2 wurde die sofortige ,

ausnahmslose Entnationalisierung sämtlicher
landwirtschaftlicher , industrieller , Handels - und

Verkehrsunternehmungen angeordnet und die

Verpflichtung zu unverzüglicher Rückgabe bezw .

Entschädigung festgesetzt.
In Artikel 3 tvurde für Streitigkeiten

der chemaligen , d. h. Vorkriegseigentümer der

beschlagnahmten Objekte mit den neuen , ungesetz¬

lichen Besitzern ein besonderer internationaler

Gerichtshof ernannt , der aus sieben Vertretern

der Signatarmächte und zwei Vertretern

von Utopien bestand . Er sollte mit Stimmen¬

mehrheit entscheiden .
Artikel 4 führte die Todesstrafe wieder

ein , und zwar auch für schwere eigentumsrecht¬
liche Delikte , und hob zugleWH die bedingte Ver¬

urteilung auf .
Artikel 5 « Mich verpflichtete beide uto¬

pische Staaten , ihre Handels - , Wechsel - und

Scheckgesetzgebung den im internationalen Ver¬

kehre üblichen Normen anzupassen .

3. Wirtschaftliche Bestimmungen .

Im Artikel 1 machten die unterzeichneten
Mächte die Zugabe , für die Dauer eines Jahres
teils nach Panttheriopol , teils nach Las Mers ge¬

gen langfristige Kredite eine solche Menge an

Nahrungsmitteln einzuführen , die zur Ernährung
der Bevölkerung genau bis zum Eivlangen der

nächsten Lieferung ouSreichen würde . Im Fall «
der NichteinhLftung irgend eiurr der Bestimmun¬
gen des Vartrages durch die beiden . utopischen
Maaten sollte diese Einführ sofort eingestellt und

über die Insel wiederum die schärfst « Blockade

verhängt werden .

Der erste Teil des Artikels 2 sprach
den allgemeinen Grundsatz der Unternehmerfrei -
heit aus , di « namentlich auch den Ausländern

Nicht bestritten werden durste , während sein

zweiter Teil die Interessensphären , auf die

sich die Mächte nach langen Debatten geeinigt
hatten , genau abgrenzte , allerdings so, daß der

Reichtum und Umfang der einzelnen zugewiese -

nen Bezirke dem Ansehen und der Bedeutung des

betreffenden Schutzstaates entsprachen . So bekam

z. B. Großbritannien zur ausschließlichen Exploi -
dierung das Industriegebiet von Sudville zuge -

wiestn , die vereinigten Gemeinden von Paragguah
Nordville , Japan das fruchtbare Carpentiertal ,
die Kleine Entente den Teufelsfelsen und den

versandeten Teil des Hafens von Port - Mfh.

Im Atikel 3 wurden im Interesse der

Verringerung des Unternehmerrisikos olle sog.
sozialreformatorischen Einrichtungen wie : Unfall¬
versicherung , Betriebsräte , Achtstundentag , Ge -

werbeinfpektorate , Minimallöhne ufw . aufge¬
hoben.

4. Fina » ziele Bestimmmungen .

Der « r st e T e i l handelte von den Schul¬
denlasten Utopiens , die Proportionen auf di «

Großgraffchaft Nordville , das Erzherzogtum Sud¬

ville und die Republik Bcllieasus verteilt wur¬

de » . Diese Verbindlichkeiten schieden sich in :

A. Vorkriegsmäßige . Diese waren im ganzen

unbedeutend und ihre Rückzahlung wurde aus vier

Perioden zu je fünfzig Jahren verteilt .

B . Verbindlichkeiten aus der Kriegszeit , die

teil - in Gold , teils in Waren äbgcführt werden

sollten , und zwar in Fristen , die durch eine be¬

sondere Reparationskommisicm von Fall zu Fall

festgesetzt wurde » . Diese Last war sehr drückend ,

denn die wucherischen und lange nicht zurückge -
zahlten Zinsen trieben den Betrag zu einer schwin¬

delnden Höhe empor .

C. Verbindlichkeiten noch dem Kriege ; diese
wiederum schloffen iw sich :

, 1 . die ErsaMicht des Staate « gegenüber
den Eigentümern beschlagnahmter oder , soziali¬

sierter Objekte . Ihr Wert wurde durch eine be¬

sondere Kommission von fünfuniytvanzig Vertre¬

tern der Großindustrie der ganzen Weil bemeffen ,
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kHsischMMMWPMlydieeiner dem Amster¬
damer Gewerkschaftsbund angeschloffe¬
nen Berufsinternatiorwle angehören . Genosse
Schifferstein berichtete nun Li^lich in einer

BertrauenSmänner - Konferenz der

österreichischen LebenSmittelarbei¬
te r über seine Eindrücke in Rußland . Dieser Be¬

richt stellt tatsächlich einen Versuch dar , die Ver¬

hältnisse in den russischen Gewerkschaften , insbe¬

sondere natürlich im LeLevSmrftelarbeiterverKind ,
objektiv zu schildern . Ächt- und Schaftestsei¬
ten der russischen Wirtschaft überhaupt werden hier
ohne Voreingenommenheit «streift , neben den

Vorzügen der soziälreformatorifchen
Aufbauarbeit auch di « Nachteile der der¬

zeitigen russischen nationalykonomiscken Verhält¬
nisse , aus denen vor ollem niedrige Löhne
und di « Stellung der Gewerkschaften resultieren ,
im Interesse der Hebung der russischen Industrie
in der nächsten Zeit keine Lohnerhöhun¬
gen zu fordern . Dieser Bericht , der zum
Schluffe die Stellung der russischen Gewerkschaf¬
ten zu den europäischen Gewerkschaften einer sach¬
lichen Kritik unterzieht , ist am 11 . Juli in der

Wiener „ Arbeiter - Zeitung ? erschienen ,
und zum Bedauern des Reichenderger „ Vorwärts "
nicht darnach angetan , daß man daraus Kapital
gegen die „Sozialverräter " schlagen könne . Aber

was eine wackere kommunistische Redaktion , ist ,
weiß sich zu helfen : man unter schlägt ein¬

fach j c n e S t e l l e n, d i e c i n e m a m v l l e r -

wenigsten in den Kram passen . Zum
Beispiel folgender Passus :

„ In der Frage der gewerkschaftlichen Unter¬

stützung der Arbeitslosen sind die ruffffchen
Kollegen unserem Beispiel gefolgt . Die

qualifizierten Arbeiter erhalten eine höhere Un¬

terstützung ; die Russe « führen also selbst das durch ,

was sie bei « ns bekrittelt haben . "

Aus dem Schluffe des Referates Schifferstein ,
der an die Feststellung der Tatsache geknüpft ist ,
daß der russischen Wirtschaft zuliebe alle Arbei¬

ter in Rußland Opfer bringen müssen , bringt der

Vorwärts nur den einen Satz , daß „ der Zusam¬
menschluß der europäischen und der russischen Ar¬

beiterschaft eine geschichtliche Notwendigkeit ist . "
Dagegen laßt das vornehme Blatt alle nachstehend
zitterten Aeußerungen Schiffersteins einfach unter

den Tisch fallen :

„ Und darum haben die Russen keine Ur¬

sache , ein « westeuropäische Gewerk -

schaftsorganisalion zu beschimpfen

und sie des Verrates zu zeihen . Ich glaube auch

nicht , daß sie noch einmal sagen werden , unser «

Tätigkeit sei verräterisch . Ich habe auf dem russi¬

schen VerbandStag versucht , darzulegen , wi « die

Amsterdamer Gewerkschaftsbewegung arbeitet , ich

habe ihre Einstellung zu den Problemen geschildert .
Aber di « Leute in Rußland sind vom Verkehr mit

der westeuropäischen Arbeiterschaft , abgeschnitten ;

die Preffe hat eine bestimmte Richtung . Und so

besteht noch manches Hindernis für das gegensei -

; tige Verständnis .
( Hier folgt , der « in « Satz , den sich der „ Vor¬

wärts " herausgeklaubt hat . D. Red . ) Ich bi « über¬

zeugt , wenn einmal di « Rnfle « dazu übergeh « » , bei

der Beurteilung ober Bewegung des AuslarweS den

gleichen Maßstab anznlrg « « wie bei ihrer eigene «.

Wird man z « einer Einigung gelangen . WaS die

russischen Kollegen der westeuropäischen Bewegung
vorsoerfen , ist verkehrt . Auch sie gehen keine

selbstgLwählten Weg « . DaS eiserne Muß

der Gesch ^te ist auch für sie ebenso wi « für uns

maßgebend . Heut « können die Russin kein « Lohn¬
forderungen stellen , « S bleibt ihnen kein « andere

H ■ . hj
"

und zwar immer gerecht , wenn auch nicht allzu
niedrig . Den beiden Königen von Hawai " wur¬

den unter diesem Titel ewige , nichtamortifierbare
Renten in einer Jahreshähe zugefprochen , die dem

Reinertrag ihrer Unternehmungen zur Zeit des

günstigsten Geschäftsganges entsprachen ; sie waren

in Gold zahlbar .
2. Die sog. Befreiungskosten , d. h. die Aus¬

lagen , die den Großmächten aus der Fürsorge
für die Wiedereinführung geordneter Vechältnisse
in Utopien erwachsen waren . Hieher gehörten
besonders die . Schäden , die Frankreich durch die

Niederlage des Ritters Helle - Part erlitten hatte ,
ferner die Kosten der Konferenzen in Ravenna
und Prag , Ausgaben für Besatzungsarmeen ufw .

Der zweit « Teil enthielt auSfühstliche
Bestimmungen über die Modalitäten des Jn -
terrmskredites , den die Großmächte beiden Än¬
dern für Zwecke des Wiederaufbaues zu gewähren
sich bereit erklärt hatten : 10 Prozent Zinsin , die

AmovtifationSquote nach dem Gutachten der Re -

parationÄommission , Pfandrecht auf das gesamte
private und öfsinüiche Vermögen , direkte Ab¬

führung der Zollerteage , Aufsicht über das Staats¬

budget und die Banknotenausgabe — das waren
etwa die Houptbedingungen der reftunabrinqen «
den Anleihe . Bei Nichteirchaltung des Vertrages
sollte ihrtz Auszahlung natürlich sofort eingestellt
weiden .

V. Strafsa « ktionen .
Artikel 1: Beide Staasin von Utopien be¬

kamen den Auftrva , bedingungslos binnen vier¬

zehn Tagen die gesamte Wehrmacht auf fünftän -
sestd Mann des stehenden Heeres und nnd sieben¬
tausend Angehörige der SichecheitSwache herab -

zusetzen; dm » Staate BeMcasus wurde die Frei¬
heit gelassen , eine Armee von 6 . 500 Mann

zu Hanen.

( Fortsetzung folgt. )^
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Möglichkeit . Sie musse ' K abHH ' ch Vie

p ! otwendigkeit « n der . europäischen
Gewerkschaftsbewegung verstehen .

<, We diese, wie uns scheint nicht mrwesenüi -
Mu Dinge , unterschlägt der „ Vorwärts " seinen
Lasern und tut ihrer in einem Motto zu dem Ab¬
druck des Berichtes insofern « und entstellend Er¬

wähnung , daß er die Niederhaltung der russischen
Höhne mit dem ^sozialistischen Aufbau "
<n Rußland begründet , während es sich bei den

^westeuropäischen Reformisten bei ihrer Lohn¬
politik nur um ,Hen kapitalistischen Wre -

d « raufbau " Handke . Die von uns oben zitierte
Stelle aus dem Schifffrsteinreferat , auf die sich
dies « polemisierende Inhaltsangabe " des Tor¬
warts " stützt, beweist wohl jedermann , daß Ge¬

nosse Schifferstein Derartiges überhaupt nicht ge¬

sagt bat . Richtig ist nur , daß die westeuropäischen
Arbeiter mit Genossen Schifferstein die russischen
Notwendigkeiten zu verstehen trachten , wahrend
die Kommunisten immer das in Rußland als

richtig Erkannt « und Notwendige als „Sozial¬
verrat " bezeichnen , sobald es sich um dasselbe Ding
in Europa , um nichtkom mu nistische Gewerkschafts¬
oder sozialdemokratische Politik handelt . Doch dar¬

an haben wir uns ebenso gewohnt wie an die

Zitierkünste des „ Vorwärts " , für die

uns der vorliegende Fall ein sehr lehrreiches Bei¬

spiel zu sein scheint .

SKdesKKtrMvethandlunge «
mit Ungarn und Kanada nach dem neue « Zoll¬

tarif .

Wie die „ Prager Abendzeitung " meDet , hat
die tschechische Regierung in Budapest in Beant¬

wortung der letzten ungarischen Note erklären

lassen , daß sie zur Ausnahme der Handelsver¬
tragsverhandlungen bereit sei und Ort und Zeit
den Ungar « überlasse . Bis zur Vereinbarung
eines definitiven Handelsvertrages beantragt die

Tschechoslowakei zunächst ein Provisorium ,
nach welchem vom Beginn der Wirksamkeit des

neuen Zolltarifs an bis zum 16 . August für die

ungarischen landwirtschaftlichen Produkte die

Minimaltarife in Anwendung kommen

sollen ; als Kompensation hiefür verlangt die

Tschechoslowakei Begünstigungen für tschechische
Exportwaren .

Nach der „ Tribuna " wurden auch an

Kanada bis zum 16 . August die Minimal¬

tarife unter der Voraussetzung angeboten , daß
bis dahin die Differenzierung der tschechoslowa¬
kischen Waren aufgehoben wird .

Da die Minimaltarife bekanntlich mit den

normalen Zollsätzen völlig identisch sind , wird

dieses »^veitgehende Entgegenkommen " auf die

genannten Staaten wohl kaum den gewünschten
Eindruck erzielen .

Der Abschluß des Wiener Arbetterseftes .
Ansprachen und Vorführungen aus dem Trabrennplatz .

DaS Wiener internationale Fest der proleta -
schen Turner , Sportler und Wehrformationen ,
das mit dem grandiosen Festzug über die Ring¬
straße feinen Höhepunkt erreichte , fand am Sonn¬

tag nachmittags auf dem riesigen Trabrennplatz
seinen würdigen Abschluß . Nach Eintreffen des

Festzuges wurde den Teilnehmern nur ein kurzer

Augenblick der Rast und Stärkung gegönnt , wor¬

auf an die Abwicklung des restlichen Festprogram -
mes geschritten wurde . Bevor die W e h r t u r n e r

den Reigen der Turnspiele eröffnen , hält \

Genosse Dr . Julius Deutsch

eine Ansprache , die durch die Lautverstärker wei «

tergegeben wird .

Wir all « stehen uMer dem Eindruck der gewaltig¬
sten Kundgebung , die Wien je gesehen hat . Ihr

Wehrturner , die ihr heute als erste auf dem

Plan erschienen seid, ihr versinnbildlicht den Ge¬

danken dieses Festes :

dieses Fest ist eine Vereinigung des Sports und

der Wehrhaftigkeit .

Es mag der bürgerlichen Prefle wieder gefallen ,
von Soldatenspielerei zu reden , sie werden

davon fabeln , daß wir einen neuen Milita¬

rismus einführen . Wir kaffen uns nicht beirren :

Was wir tun , ist etwaS ganz anderes als

der ölte Militarismus . Der alte Milita -

riSmus war ein Machtinstrument der herrschenden
Klaffen , ein Instrument gegen daS Volk .

Wir aber , wir sind und wollen sein

Soldaten des Volles !

( Stürmischer Beifall . ) Der frühere Militarismus

war dazu da , um Völker zu unterdrücken ;
wir Soldaten des Bolles sind dazu da, um Völ¬

ker zu befreien . Wir brauchen in unseren
Reihen Ordnung und Disziplin , Entschlossenheit
und Kraft Diese Tugenden werden gepflegt durch
den Sport und weiterentwickelt durch den Re¬

publikanischen Schutzbund . Wir werden

daher auch in Zukunft gemeinsam auftreten , ge¬

meinsam marschieren , und , wenn der Gegner uns

angreifen sollte,

gemeinsam kämpfen .

Wir wollen nichts anderes als uns verteidigen ,
den Weg freihalten von fäscistischen Wege¬
lagerern . Unsere Parolen sind Entwicklung deS

Arbeitersports , Entfaltung der Wehrfähigkeit —

Kampf gegen di « Reaktion , Kampf gegen den

FasciSmuS !

In den Applaus , der den kampsmäßigen
Hebungen der Wehrturner und ihrem strammen
Abmarsch gilt , mischt sich neuer Beifall für eine

ffmbolische Aktion . Eine Wand roter Fahnen ,
»i « in weiter . Ferne leuchtend , aufgerichtet ist ,
M sich, setzt sich in Bewegung und einzeln rückt

ftdes Banner fültternd vor , bis eine Zeil « des

Wählenden Rot den grünen Rasen überquert . Die

Fahnenträger sind nun ganzOvorn , dann schwen-
sie zur Rechten und zur Linken ab und geben

« e » Blick frei auf die Linien der Turnerin -
Ae n , die hinter der roten Wand aufgestellt sind.
Zu den ausgestellten Turnerinnen spricht

Genosse Bridoux ( Belgien ) :

Im Nam « der Arbeilersport - Jnter -
f national « danke ich Ihnen oafür , daß Sie so
'

zahlreich zu diesem internationalen Fest gekommen
j sind. Ihre Bewegung hinter den roten Fahnen , die

rot sind vom Blut , das die Arbeiterklasse aus ihrem
: Wege vergossen hat , ist eine , die in di « Zu -

| kunft weist . Die Aufgabe der sozialistffchen Frau
! ist eS,

dir Zukunft vorzubereite «,

f die Jugend zu erziehen , di « einmal das Werk

f der Väter fortsetzen wird . Sie sollen Ihren Kindern

den gesunden Körper mitgeben , die Lieb «

i tum Frieden und den Willen zum Kampf gegen

Kapitalismus und Militarismus ! »
Sir , di « Frauen der Arbeiterklasse , Sie bauen die I

neu « Gesellschaft ! Und gerade Sie , die Sie heut «
auf diesem Felde stehen , sind ja auf dem Wege der

arbeitenden Frau bereits « in gutes Stück

vorwärts geschritten . Die Stadt Wien ,
die österreichische Partei , die österreichisch « Turn -

und Sportbewegung haben mit diesem herzlichen
Fest ein Beispiel gegÄien , das weit hinauswirken

wird , das dazu beitragen wird , daß überall um so
lauter der Ruf ertöne :

CS leb « dir International « !

An die nach den Turnerinnen ausmarschie -
renben Turner richtet

Bürgermeister Genosse Seitz

folgende Ansprache :

Heute vor acht Tagen hatte ich das Glück, in an¬

derer Eigenschaft die Vertreter dieses Turn - und

Sportfestes in Wien zu begrüßen . Damals dachte
man an ein großes Fest , an ein bedeutendes Er¬

eignis für Wien , aber doch nur an eine sportliche
Deranstoltung . Aber wer die heutige Kundgebung !
miterlebt hat , wer sie alle gesehen hat , die Batail¬

lone des Arbeitersports , der erkennt , daß dieses
Fest mehr ist, daß es das äußere Zeichen einer

ungeheuren Wend « in der Arbeiterbewegung ,

tn der Geschichte des Sozialismus bedeutet . Nach
den Männern und Frauen des Arbeitersports in

allen seinenBerzweigungen marschierten die Batail¬

lon « der Ordner , der Arbeiterwehr , marschierten
unser « Freunde von Schwarzrotgold aus Deutsch -
land , unsere Freunde aus der Tschechoslowakei und

bis hinauf in den Norden , aus Lettland , Männer ,
di « in jedem Schritt , in jeder ihrer Bewegungen
erkennen ließen , daß sie sich

ihrer großen neuen Ausgabe bewußt find .

Wir älteren ParteiKnoflen , die wir noch die An¬

fänge der Parteiorganisation von 1889 mrtgemacht
haben , wir sahen da eine ganz neue Bewe¬

gung d « S Proletariats Bisher hatten
wir in Gewerkschaften und politischen Organisatio¬
nen gekämpft . Aber heute ist es nicht mehr allein
«in Proletariat , das im Kampfe des Geistes ringt ,
in den Formen der Demokratff , sondern da ist ein

Proletaäat , das seine Pflicht erkennt , in einem
etwa gegebenen historischen Augenblick .

auch mft physischer Kraft seine Recht « und seine

Freiheit zu verteidigen .

DaS Bedeutsame dieser Tage , die Wende , die sie
darstellen , ist : an unsere Gewerkschaften , unsere
Bildung - - und an unsere politischen Organisatio¬
nen reiht sich nunmehr die Organisation der Wehr -
haftmachung des Proletariats . Diese neue Organi¬
sation , man könnte sie die Hochschule der Körper¬
kultur , man könnte sie die

Hochschule des revolutionären Willens des

Proletariats

nennen . Hier werden Männer und Frauen heran¬
gebildet , die nicht nur geistige Ideale anzustreben ,
sondern die sie auch verteidigen wissen , wenn die

friedliche Entwicklung bedroht ist. Wir schauen auf
euch. Genoffen und Genossinnen , mit Stolz , ge¬
wiß , daß wir mit euch ziefficher , energisch , willens¬

stark , unbeugsam den rechten Weg in die

Zukunft schreiten , den Weg zum großen
Ziele , das wir alle anstreben , den Weg zum Sozia¬
lismus .

Nach der mit frenetischem Beifall aufgenom¬
menen Rede des Genoffen Seitz folgten die Mas¬
senübungen der österreichischen und der

reichsdeutschen Turnerschaft . Die anschließenden
Vorführungen der tschechischen Arbeiter¬

turnerschaft , wie auch unserer deut¬
schen Turngenossen wurden wieder stür¬
misch bejubelt . Ein Radrennen über zehn Kilo¬
meter , ferner die Entscheidungsspiele in den ein¬

zelnen sportlichen Disziplinen brachten das inter¬
nationale Arbeiterschaft zum Abschluß , da - allen
Teilnehmern unveraeßliib bleiben wirb -

Eine antifasciftische MMMMMömle .
Gründung einer internationalen KommUou zur Abwehr des

Falcismus in Wieu .

Anläßlich des ersten Reichsovdnertaaes des

Republikanischen Schutzbundes Oesterreichs am

Sonntag , fand am Montag im Parteihaus eine
mternationälen Beratung der antifasoistischen Ab -

wehrverbände statt . Vertreten waren : Belgien
( Jaques ) , Deutschland Reichsbanner Schwarz -
rot - golb ( Höltermann , Kunzemann , Langer und

Pappe ) , di « Arbeiterorganisationen Jugosla¬
wiens ( Pavaletz und Toplvk ) , der Sport - und

Schutzbund Lettlands ( Kaknin und Sirnit ) ,
der Republikanische Schutzbund Oesterreichs
Deutsch, Heinz , Körner , Braunthal , Löw und

Püchler ) , die Arbeitermiliz der sozialdemokratischen
Arbeiterpartei Polens ( Czapinski ) , Schweiz
( Dübh ) , die tschechische Sozialdemo¬
kratie und die tschechischen Arbeiterturner

( Humelhons , Silaba und Sanar ) , die Ordner¬

organisation der deutschen Sozialde¬
mokratie ( Kundt ) , die sozialdemokratisch « Par¬
tei Ungarns ( Pajor , Kelemen und Peyer ) , die

Sozialistische Arbeiter - Jnternationale
(Otto Bauer ) , die Sozialistische Jugend¬
internationale ( Heinz ) .

Deutsch eröffnete die Konferenz ; iin das

Präsidium wurden gowöhlt : Deutsch , Ja¬
ques und Kunzemann als Vorsitzende ,
Heinz und K u n d t als Schriftführer . Bor Ein¬

gang in die Tagesordnung beantragte Hölter -
Mann folgende Entschließung , die ein -

stimmige Annahme fand :

Dank an das rote Wien .

Die Vertreter der antifascistischen Wehr¬
verbände , die gestern in Wien weilten , haben mit

Bewunderung das Werk gewaltiger Organisation
gesehen , das sich vor ihren Augen entrollte . Sie

fühlen das lebhafte Bedürfnis , allen jenen herzlich
zu danken , die mitgewivkt haben , um nicht allein !
Deutschösterreich , sondern der ganzen Welt zu
zeigen , was hingebender Wille , Entschlossenheit ,
treues Zusammenwirken und Qpferwilligkeit im¬

stande sind . Dank allen Führern und Unterführern
des Republikanischen Schutzbundes Deutschöster¬
reichs , Dank allen Funktionären der Arbeiter -

Sporwerbände , Dank allen jenen , die so Prächtige
Einrichtungen geschaffen haben wie di « Sanität
des Republikanischen Schutzbundes , Dank allen den
vielen Tausenden , die dazu beigetragen haben , den

gestrigen Tag zu einem Tag des höchsten Erlebens ,
zu einem Tag stolM Zukunftshoffnung der ar¬
beitenden Menschen aller Länder zu gestalten .

Sodann bevichteten die Ländervertreter über
die Situation ihres Landes . Höltermann er¬
klärte , daß die fascistische Bewegung in Deutsch¬
land durch die Spaltung der deutschen Arbeiter¬

schaft schr gefördert worden sei. Allerdings ist auch
die Reaktion in Deutschland gespalten . Die durch
die Wirtschaftskrise verarmten kleinbürgerlichen
Element «, die Hochfchüler und die ehemaligen
Offiziere , gerieten in den Bann der Hakenkreuz -
ler , und es gelang den Hakenkreuzlern in einzelnen
Bundesländern , ein « bedeutende Macht zu errin¬

gen . Die deutschen Republikaner haben verhält¬
nismäßig zu spät singe sehen , daß sie sich gegen
diese Gefahr zur Wehr setzen müssen . Wir konn¬
ten seststellen , daß die fascistl . ' chen Verbände in

Deutschland , Verbindungen mit den Fascisten an¬
derer Länder , zum Beispiel Ungarns angebahnt
haben , und daher scheint es uns unerläßlich , daß
auch di « antifascistischen Organisationen der ver¬

schiedenen Lander untereinander in Verbindung
treten , sich gegenseitig Informationen über die

Zusammenhänge des inwrnationalen Fascismus
geben .

Ueber den Fascismus in der Tschechoslo¬
wakei berichtet zunächst S ilaba von der tsche-
chrfchen sozialdemokratischen Partei . Der Fascis¬
mus in der Tschechoslowakischen Republik wird

von den Nationaldemokraten unter der

Führung Kramak ' gestützt . Gegen den Fascis¬
mus nehmen di « deutschen und tschechischen Sozial¬
demokraten und selbst die Sokoln Stellung . _ Auch
die Legionäre , die sich im Weltkrieg für di «

Republik geschlagen haben , sind gegen jede Dakta -

tur . Der General Ga jda , der als Führer der

tschechischen Fascisten gilt , mußte aus seiner Stel¬

lung ausscheiden . Im allgemeinen kann man

sagen , daß die Fascisten keine großen Erfolge auf -
zuweisen haben , aber die Partei hat trotzdem

. Richtlinien herausgegeben , wie die tschechisch« Ar -

' beiterschast die Demokratie und ihre Interessen
schützen soll , damit , wenn bin sascistischer Ueder -

sasi kommt , wir uns wehren können . Wir kennen

auch die internationalen Beziehungen des Fascrs -
mus und begrüßen daher die Anregung in Wien

ein internationales Bureau der antifascistischen
Organisationen zu errichten .

Kundt - von der deutschen sazialdemokrati -
schen Arbeiterpartei der Tschechrflowakei berich¬
tet , daß auch in seiner Partei die Organisation
dos proletarischen SelbstfchutzS bereits große Fort¬
schritte gemacht habe . Das ist keine Soloatenspiele -
rei , sondern rin « solche Organisation ist für die

heutigen Mrhältniffe von größter Bedeutung . Die

deutschen Arbeiter der Tschechoslowakei empfinden
den FafciSmuS schr stark und wollen mit den

tschechischen Genossen gemeinsam gegen den Fa¬
scismus kämpfen .

Für Polen berichtet Ezapinski : In
Polen gibt es kein « großen fascistrschen Organi¬
sationen und diese werden auch offiziell von der

Regierung nicht unterstützt . Sie sirch aber doch
gefährlich , da ff « großen Einfluß in der Armee

um > auf die bürgerlichen Parteien und di « Pveffe
besitzen. Tas Proletariat konnte sich lange Zeit
auf off polnischen Schützenkorps stützen . Auch kon -

zentzierten sich bis "jetzt die antifascistischen Orga ¬

nisationen um Pilfudski . Aber jetzt ist die Situa¬
tion eine andere geworden , und deshalb geht die

Partei daran , ihre eigene Selbstffhutzorganisation
zu gründen .

Ws nächster Redner berichtet Kalnin für den

lettischen Arbeiter - Sport - und Schutzbund . Im
Jahre 1920 , als sich die Bourgeoisie am Lnde des

Bürgerkrieges einer starken sozialdemokratischen
Partei gegenübersah , gründeten die rechtsstehen¬
den Bürger und die Großbauern eine fascistische
Organisation , die sich gegen dje Soziali¬
sten , aber nicht gegen die Kommuni¬
sten richtete . Der FafciSmuS war bereits so stark ,
baß die Sozialdemokraten keine Demonstrationen
mehr machen konnten , nicht Weik die Regierung sie
verboten , sondern weil die Fascisten sie verhin¬
dert hätten . Sie haben daher ihren Selbstschutz
organisiert , in der Art , wie es vom deutschoster -
reichischen Schutzbund gofchehen ist . Heute bilden

dies « Formationen eine organisatorisch « Einheit
in der Sportbewegung . Jetzt ist jeder , der Sport
betreibt , im Schutzbund und jeder Schutzbündler
treibt Sport . Als eine junge Reserve haben wir

di « jungen Pioniere , di « di « Burschen von acht
bis zehn Jahren ersaßt . So ist es uns gelungen ,
wieder die Situattion zu beherrschen .

Hierauf berichtet Pa vale tz von der j uga -

slawischen Ordnsrorganisation über die Ber -

hältniffe ff in es Landes . Jugoslawien ist eine

Monarchie , ein durch und durch reaktionäres

Land . Der Fascismus entstand hier bereits im

Jahre 1918 , doch gibt es , entsprechend den natio¬

nalen Verhältnissen , dreie fascistische Bewegungen ,
die sich gegenseitig bekämpfen . Die Fascisten känrp -

fen nur gegen uns . Mr haben uns aber recht¬

zeitig zur Wehr gefftzt und einen Schutzbund ge -

schaffen. .

Peyer berichtet ' ausführlich über die Zu¬
stände in Ungarn .

Für den Sportverband der Schweiz be¬

richtet Düby , daß in der Schweiz der Fafcis -
mus sowohl ein « außenpolitische wie ein « inner -

politisch« Roll « spielt . Der Fascismus versucht , in

in der Schweiz eine fascistische Bewegung hervor¬

zurufen , di « den Anschluß des Kantons Tessin
an Italien fordern soll . Trotzdem bekämpfte dir

Bundesregierung die Fascisten nicht , da sich die

Fascisten auch gegen die Sozialdemokraten und die

^Errungenschaften der Arbeiterschaft wenden .

Sodann berichtete Deutsch über die Ver -

hältniffe in Deutsch öfter reich . Di « öster¬

reichische Arbeiterschaft war , da unffr Land viel¬

leicht mehr als jedes andere von der Reaktion be¬

droht war , gezwungen , an den Aufbau des Selbst¬

schutzes zu schreiten . Heute ist die inner « Organi¬

sation des Schutzbundes bereits beendet , und

Misere nächste Arbeit ist es , ffine Schlagfertigkeit

zu erhalten und zu stärken , insbesondere für die

Heranbildung eines geeigneten Nachwuchffs aus

den Reihen der jugendlichen Arbeiter und drr

Turner zu sorgen . Der Schutzbund ist heute eine

proletarische Miliz im strengsten Sinn «

des Wortes . In jedem Kampfe der Arbeiterklasse ,

sei es politisch oder gewerkschaftlich , ist er heute

unentbehrlich . Daher kämpft auch die Bourgeoisie

gegen ihn am heftigsten an . Wir besitzen auch

Wpezialformationen, wie die Eisenbahn - und

Telogrcwhenordner und die Sanitätsabteilung ,
deren Organisation sich aufs beste bewährt hat .

Die Konffrenz gelangt nun zur Abstimmung .
über die vorgelegten Anträge . Vorbehaltlich der

Ratifizierung durch die bei der Konferenz ver¬

tretenen Organisationen wird beschlvsffn :
1. Cs wird rin « internationale Kommission

zur Abwehr des FafciSmuS gegründet .
2. Der Sitz dieser Kommission ist in Wien .

Di « Kommiffion wird für ihre Sekretariatsarbeiten

durch das Sekretariat des österreichische «
Republikanischen Schutzbundes be¬

sorgen lassen .
3. Zum Vorsitzenden der internationalen

Kommiffion wird Julius Deutsch gewählt .

Auf Antrag der belgischen Genosffn wird der

internationalen Kommission zur Abwehr des

Fascismus empfohlen , mit den anderen Inter¬
nationalen der organisierten Arbeiterklasse , in - ,

besondere der Züricher Sozialistischen Arbeiter -

Internationale und der Luzerner Sportinter¬
nationale sowie mit der Jugendinternationale
in eifere Fühlung zu treten .

Einige wertvolle Anregungen , di « von den

Delegierten der so überaus erfolarrich verlaufene «
Konffrenz vorgebracht worden sind , wurden der

Kominiffion zum Studium und zur entsprechenden
Behandlung zugewieffn .

Rundfunk kur Alle !
Programm für morgen , Donnerstag .

368. 11. 80: Landwirtschaftlicher Rundfunk und
Preslenachrkchten . 13: Zeitstgiml . 14: Bärsenüachrichtrn .
16. 30: Nachmitlagskonjert . 1. Nomrtk : Die Laul »nspielerin .
2. Maldcren : Man coeur chante . 3. Friml : SchmeiterlingS -
Walzer . 4. Mattont : El Tango de media noch«. Stolz ,
Champagner und Frauen . 6. Äollwell : Oh, nitz nigger boh.
7. Stede : Amor tanzt . 8. vaiiktk : Ridiera - Marsch . 17. 48:
Börscnnachrichlen und Hopfenmarktprets «. 18 : Doutsch »
Sendung . Frau Schauer - Arnold , Prag ; Rezilationcn .
18. 15; Landwirtschaftlicher Rundfunk und Pressenachrtchten .
Vortrag . Dr . Nrupka : Wie man der Musik zuSilren soll
20: WetlervorauSsag «. 20. 02: Opernabend . 1. Fibich : Stika, '
2. Rachmaninow : Grustnisch « Lieder . 3. Bi,et : Carmen . 4.
Gretschaninow : Wiegenlied . 5. Verdi : Travtata . 6. ' Tvrao -
mhschssy : Da » Himmelszelt . 7. Tschaikowskij : Eugen Onegin .
8. Rezitation . 0. Goldmark : Di « Königin von Saba , a) Bor .
spiel ; b) Einzug de, Königin : c) Ballettmusik . 22; Zeit ,
signal . Sport - , Theater » und neuest « Nachrichten .

vr » nn , 521. 14. 30: Prager Ssfektenbörse , Wetter -
Sport », Theaternachrichten und Pretzbiiro . 17. 40: Frauen !
rundschau : Schwämme und Schwammspeisen . 18. Leitstanal
Landwirtschaftlicher Rundfunk . Hühnerzucht . 18. 20: Bortnw '
Di « Zirkulation de « Stilkstoffe » auf der Erd «. 10: Konzert '

Lied de » Sklaven . 2. Dvoktk : Lieder , a) Drobuna
») Bedeutung der Blumen ; c) Kuckuck. 8. Russisch « Lieder. '
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Höhlenbewohner im Jahrhundert der Elektrizität . ( Sandberg bei Teplitz ) .

Ein Hans in der Wildnis ( Lagban des Wenzelsschachtes ) .

Menschen in die Wildnis des verlassenen Tag -
baues geflohen , trotz Kälte und Einsamkeit
scheinen sie sich hier Wohler zu suhlen als im

Bereich der Zinskasernen .
Eine Sehenswürdigkeit für sich ist die im

Bilde wiedergegebene Höh l e n w oh n u nq auf
dem Sandberg , bei Teplitz , wo eine Familie
unter primitivsten Verhältnissen schon seit drei

Teplitz .

Läßt man von der Königshöhe aus den Blick
über das Stadtbild gleiten , so gewinnt man den

Eindruck , eine der schönsten Mittelstädte unseres
Landes vor sich zu haben . Eine alte Kultur des

Feudaladels und des Bürgertums hat sich in der
alten durch reges industrielles und kommerzielles
Leben verjüngten Badestadt prächtige Denkmäler

gesetzt . Die schlanken Türme der Kirchen , die

Kuppel des jüdischen Großtempels , der markante
Turm des Gymnasiums , im Vordergründe der ,
Kolossalbau des neuen Stadttheaters , alles durch¬
wirkt von künstlerisch gestalteten Park - und Irr¬
anlagen , dazu die Umrahmung einer selten
schönen Erzgedivgslandschast — das liefert ein

packendes Gemälde , das immer wieder auf t « n

Beschauer die stärkste Anziehungskraft ausübt .
Darum sind die Teplitzer stolz auf ihre Stadt und

auch die zahlreichen fremden Besucher zollen den

Schönheiten des Kurortes ehrliche Bewunderung .
Selten erfährt aber der flüchtig durchreisende
Gast , tvas der Einheimische zwar weiß , jedoch in
der Hast des Alltags längst nicht mehr beachtet :
Daß im Herzen der Stadt hinter verkehrsdurch¬
fluteten Straße i ^üyen , wenige hundert Meter von
wundervollen Parkanlagen und stolzen Baudenk¬
mälern ein Stück finsteres Mittelalter
bis in unsere Tage erhalten blieb . Wir meinen
das Judenviert ^ l , die interessanteste
Sehenswürdigkeit und zugleich die Schande von

Teplitz .

Ein Proletarisches Ghetto .

Genosse Dr . Max Beck , der Arzt dieses
Armeleuteviertels , stellte seine reiche Orts - und

Personenkenntnis für den Rundgang zur Ver¬

fügung . Ein merkwürdiges Gesicht gewinnt bei

der Wanderung durch die engen , winkeligen , von

Schmutz und Gestank erfüllten Gassen die Ober¬

land . ’ ' ' Ta | war einmal das Ghetto der jüdischen
Händler und Geschäftsleute , die in der Umgebung
der Vollbürger nicht geduldet wurden uüd die ,
gedrückt von Ausnahmsvorschristen und finsteren
Bprurteilen , in die quälende Enge eines Straßen¬
viertels zusonrmenrücken mußten , das chnen als

Wohnplotz zugewiesen war . Der soziale Um¬

schichtungsprozeß der kapitalistischen Entwicklung ,
hat die Ureinwohner des Judenviertels in

lichtere , breitete Straßenzüge hinausgeführt .
Ihnen ist eine neue Schichte der Ausgestoßenen
nachgerückt : das besitzlose, heimatlose Proletariat ,
das heute das Hauptkontingent der Einwohner¬
schaft des Teplitzer Ghettos stellt . Die Wohnungs¬
not der Jahre vor und noch dem Kriege hat es

bewirkt , daß die ungesundesten , vom baulichen
wie vorn sanitären Standpunkte gleich unzuläng¬
lichen Behausungen am stärksten überfüllt sind .
Nach dem Bovhergesehenen in den anderen Orte « ,
war man kaum noch auf Ueberraschungen gefaßt .
Und doch wirkten die Bilder des proletarischen
Wohnungselends im Teplitzer Judenviertel schon
wegen der Lage und Umgebung aufreizender als

alle anderen .

So wohnen arbeitende Mensche « .

In der Karlsgasse zeigt Genosse Dr . Beck

zunächst die einfenftrige Kammer eines alten bau¬

fälligen Hasses . Die Tür ist durch ein Kinder¬

bett verstellt . Der Raum bietet kaum Platz für
ein weiteres Bett und einen eiferen Ofen . Ein

Ehepaar mit 2 Kindern wohnt drin . Die Frau
schvxlnger ; der Arzt muß ihr zureden , daß sie hier

doch nicht entbinden kann . Ein Kind war krank

im Spital , als es heimkam ist es im Bett durch
das hereinströmende Regenwasser wieder durch¬
näßt und verkühlt worden . Einen Stock höher
überfüllte Mansardenwohnungen , feucht , regen¬

durchnäßt . Der Hausherr lebt irgendwo in Wien ,

läßt nichts mehr richten , schert sich überhaupt
nicht um die Parteien , soweit er sie nicht mit

Zinssteigerunyen beglücken kann .

In der B a d e g a s s e: Im trostlos dunklen

Zimmer und einem ' „ Küche " genannten Vorraum
10 Personen . Die einzigen Inster auf den Hof
hinaus , das heißt in ein lichtloses Gewiniel , das

Schutthaufen und Schmutzlachen umschließt . Bei

der schlechten Kanalisation sind Neberschwemmun -
gen mit Jauche an der Tagesordnung . Soll man

da fleißiges Lüften enrpfohlen ? Auf die Frage ,
ob es auch hier hincinregnet : „ Heute gerade

nicht , aber in den letzten Tagen hätte
es uns bald fortgeschwemmt . "

Badegasse 25 : Hausherr ist die Stadtge¬
meinde . Die Häusflur gleich einem Zugang zu den

Katakomben . Gegen den Hof eine richtige Dunkel¬

kammer . Kommt man durch die halbvcrstcllte Tür

ohne Genickbruch hinein , kostet es schwere Mühe
um 5 Uhr nachmittags die Inwohner zu zählen .
8 Personen Hausen hier , die Mutter ist vor einigen
Wochen von dem einen der zwei Betten wegge¬
storben . Brave Avbcitslcute , Bauarbeiter , sind da

dlcheim , die sich aller Wohnungsqual zum Trotz
mit bewunderungswürdiger Krast aufrecht erhal¬
ten . Ja sogar noch Muße zur Kanarienzüchterei
finden . Rur ein blasses junges Mädchen , das

für bie < Geschwister die Wirtschaft führt , klagt, daß
ne sich jeden Tag elender fühlt , seitdem sie in die .

sem Gefängnis steckt. Begreiflich !
Zwei Stock höher , d. h. über eine schon

bei Tag lebensgefährliche hölzerne Hühncrsttege
hinaufgeklettert , bis zur Dachwohnung eines stöbt .
Kutschers . Kaum , daß die Tür geöffnet ist, bietet

sich ein furchtbarer Anblick : ein kahler Raum ,

einen Besuch abstatten . Ein tschechischer Berg¬
mann wohnt in einer innen und außen ganz
hübsch hergerichteten Bretterbude . Im Vorjahre
hat er sie erworben , zu Weihnachten ist alles ab¬

gebrannt , seither wieder frisch aufgebaut wor¬
den . Das Ehepaar hält sich an dieser Einsiedelei
noch Kleinvieh und hat sich aus dem aufge¬
schütteten Erdhaufen sogar ein kleines Aecker -
lem hergerichtet . So folgen die Menschen der

Parole : „ Zurück zur Natur ! " — Schlimmer sind
die ziemlich weit entfernt wohnenden Nachbars¬
leute daran . Mitten zwischen den Hügeln und

Wasserlachen steht ihre armselige Hütte aus

Lehm und Brettern . Ein junges Ehepaar hat .
sie um 3000 Kronen erworben , well es schon
vier Jahre bei den Eltern gewohnt hat und sich
dort nicht rühren konnte . Von der überfüllten
elterlichen Stube und den Schikanen eines nicht
gerade mieterfreundlichen Hausherrn , sind die

„ Lasset uns Hütten bauen . "

Diese biblssche Losung hat auch in der näch¬
sten Umgebung der Stadt Teplitz ihre Voll¬

streuer gefunden . Auf den Gründen des alten

Wenzelschachtes hinter dem Bahnhofe sind
gerade einige Holzbaracken der Obdachlosen im

Entstehen begriffen . Bis in die Tiefen und

Löcher des verlasseiren Tagbaucs , links von der

Weiskirchlitzer Straße , habest sich die Opfer der

Wohnungsnot geflüchtet . Nach beschwerlicher Klet¬

terpartie über die verlassenen Halden , vorbxi an

Gruppen von „freiwilligen " Kohlengräbern , di «

die Erde nochmals , nach dem teueren Brennstoff
durchwühlen , können wir auch diesen „Siedlern "

kapitalistischer Geschäftsmethoden und für diej
Durchsetzung gemeinwirtschaftlicher Formen der !

Bedarfsbefriedigung . Man kann daran denken, ?
den Mieterschutz in eine Form zu gießen , wo er '

nicht mehr zur Ursache permanenten Streitens
zwischen Mietern und Vermietern wird , man i

kann sich mit dem Gedanken befreunden , daß da¬
bei die Schädigung kleiner Existenzen womög -
lichst vermieden werden soll, aber eines ist uner - ,

träglich für das Proletariat , daß Mieterschutz und

gemeinnützige Bauförderung als Ueberbleibsel
der ^riegswirtschqst " in die Rumpelkammer «
geworfen werden sollen . Im Interesse des arbei -s
lenden Volles und der Gesellschaft muß das

Wohnungswesen ein VorzugsobMt der öffent - r
lichen Fürsorge und der modernen Sozialpolitik 1

bleiben . Immer mehr müssen gemeinnütziges
Hilfsmrttä und Maßnahmen eingesetzt werdens
um dem Volle gesunde und preiswerte Wohnmi - 1
gen und damit auch Glück und Gesundheit zu ge - l

ben , bis das allgemeine « Wohnrechts
aller im Interesse der Gesamtheit tätigen Men - j
schen anerkannt und befriedigt ist .

Dafür muß die Arbeiterschaft einen uner -
*

schrockeuen und unermüdlichen Kampf führen ,
W. Jaksch . I

der SchülMsse . In Eichwald betreiben un - , |
sere Genossen ein Bauprojekt für 12 Wohnun - |
gen gegen di « Sabotage der Bürgerlichen . Aehn - ' t

liches wäre aus den anderen Jndustriegemerndeü $
ju berichten . Aber alles , was da unter großen
Mühen und Opfern , im Kampf gegen finanzielle ' |
Schwierigkeiten ^ staatliche ErnsichtÄosigjkeit und ! s

bürgerliche Gegnerschaft geschaffen wurde , ist i

wenig oder gar nichts gemessen an der Riesen«! |
Hastigkeit urü > UnerträAichjkeit der Wohnungs- j *

not . Gut , die Gemeinden können aus eigener (
Kraft dem Uebel nicht Herr werden . Weil aber t
der bestehende Jammerzustand seine Opfer bis .
aufs . Blut peinigt , das Glück zahlloser Familien <

zerstört , die Gesundheit des jungen Nachwuchses
vernichtet , kann man jedoch füglich verlangen , s
daß die Gemeinden in - bcm Äbhilfestreben bis
an die äußerst « Grenze ihrer Lei « ,
stungsfähigkeeit gehen . Der zweitem
Verpflichtete ist der Staat . Tenn es ist nicht «
so, wie eine dumme kapitalistische Legende be - I

hauptet , daß erst der Mieterschutz die Wohnungs - s
not erzeugt hat . Wahr ist , daß das Uebel seine
Wurzeln in den argen Versäumnissen der Vor -

kriegszett hat , in der Gütervernichttrng des Krie - s
ges , in dem Wirtschaftschaos der Nachkriegszeit . \
Der Staat hat aber seine klare Verpflichtung ?
zur Wiedergütnmchung der Kriegsschgden auf
wohnungspolitischem Gebiet nur säunüg er «,

füllt . Was er an realer Hilfe durch die Bau - ;

förderung bot , wurde in der nach nationalisti -1
schen Grundsätzen erfolgten Gewährung zur '■!
Quelle eines himmelschreienden Unrechts . Da - 1
zu das jahrelange Versagen der staatlichen Bau - -

förderung — allein ein Grund , die Schuldigen
vor den Staatsgerichtshof zu stellen ! — und nun
die Verhöhnung der Wohnungslosen mit dem ;
neuen Baugesetz- Entwurf! Du für das Jahr
1934 verheißene Rückkehr zur „Normalität " «
der Wohnungsproduttion und des Wohnungs - V
Marktes ist eiüe beispiellose Herausforderung !
für Hunderttausende arbeftendcr Menschen . Sie

bedeutet nichts anderes als die Wiede raus liefe - »
rung des Besitzlosen an die Grundrentner , an die ;
Grundstück - und Bauspekulanten , an die nackte

Willkür der Eigner der Zinskasernen . Ei »
Blick in die Wohnungen , welche dem Arbeiter
die vielgepriesene Wirtfchaftsfrciheit der Vor - i

kricgszeit beschert hat , weckt Schauder und Ent - 4
setzen.

In jedem Jndustrieort stehen graue Zinskaser¬
nrn , ungesunde , licht - und freudlose Wohnlocher
als Zeugnis da, daß der Kapitalismus bei der

Deckung des Wohnungsbedarfcs der arbeitende »

Menschen kläglich versagt hat und daß er morgen
wieder versagen muß , wenn er aufs neue vor die '

Aufgabe gestellt wird .

Es gibt kein „ Zurück " in die Hölle der Zinska -
'

fernen , sondern nur ein „ Vorwärts " zu lichtens
und menschlichen Behausungen . Kein Gebiet der '

Wirtschaft ist so überreif für die Ausrottung

Jahren vegetiert . Wozu di « umfangreichen Aus¬

grabungen und wissenschaftlichen Expeditionen
zur Erforschung der Urzeit , wenn man bei einem

kleinen Spa Hergänge in unmittelbarster Stadt¬

nähe moderne Höhlenbewohner antreffen kann ?

Kamps der Wohmmgslihande !
Wie könnte man diesen Bericht anders ab¬

schließen, als mit einem Appell zum Kampfe
gegen die Wohnungsschande unserer Zeit ? Da

helfen nicht Worte , Tröstungen , Versprechungen .
NurdieTat kann den Opfern des

Wohnungselends Hilfe und Linde¬

rung bringen . Blutwenig ist bisher in dieser

Richtung geschehen , noch weniger geschieht heute.
Wohl haben unsere Genossen in den Gemeinde¬

stuben redlich an der Abwehr der Wohnungsnot
gearbeitet . In Turn sind über sozialdemokra¬
tische Initiative drei große Wohnhäuser mit

Staatsgarantie erbaut worden ; . ein über unser
Drängen gefaßter Beschluß auf Erbauung wefte -

rer dreier Wohnhäuser harrt noch der Aus¬

führung . Teplitz hat dem Bestreben der sozial -
dcnrokratischen Gemeindefraktton entsprechend 10

große und 5 klein « Wohnhäuser mtt ca . 90 Woh-
i imngen errichtet , außerdem einige Wohnungen in

Kinder verbrochen hat , könnte kein Krustiger
Schlohaufenchalt gutmachen .

Kurgäste des Todes .

Wollte man die weiteren Wohnungsbesuche
der Reihe nach aufzählen , verfiele der Bericht der

Gefahr der Langweiligkeit . Finstere Gänge , ge¬
brechliche Holzstiegen fuhren immer wieder zu
neuen Stätten proletarischer Wohnungsnot . Im¬
mer wieder die lichtlosen Räume , überfüllt mit

Kindern , Erwachsenen , Alten , Kranken . Ja , die

Krankheit ist in diesen Wohnkerkern ein treuer
und beständiger Gast ; Kinderkrankheiten , Tuber¬

kulose , Bleichsucht , Rheumatismus gehen durch die

Ken Türen aus und ein . Nicht immer wird

trzt gerufen . Doch wenn er kommt , wie
kann er helfen ? Die einzige Rettung in vielen

Fällen wäre : Heraus aus dem Bazillenloch !
Und zwar nicht für einige Wochen Kranken -

hausbohandlung , sondern ^dauernd . Kann ein

Arzt diese Memzin verordnen ? Wenn er si « auch
nennt , verursacht er den Leidenden nur ver¬

mehrte Seelenpein . Denn viel leichter ist es durch
die zolldicken Eisengitter eines Staatsgefängnisses
auszubrechcn , als ein armer Teufel aus diesen
Wohnlöchern entrinnen kann . So gibt es Fälle ,
wo der Arzt feststellen muß : So sicher als sich
tagtäglich der Sonnenlauf wiederholt , müssen
di « kranken Menschen bei solchen Wohnungs¬
verhältnissen zugrunde gehen ! Hier stößt die

beste Kunst und die edelste Hilfsbereitschaft des

Arztes auf unübersteigbare Schranken . Bielleicht
illustrieren di « Teplitzer Verhältnisse am besten
die wahnwitzigen Auswirkungen der Klassen¬
unterschiede : Ans fernen Gegenden kommen Kur¬

gäste in die Stadt , an deren heilsamen Quellen

sie gar oft ihre verlorene Gesundheit wiederfin¬
den . In jeder Weife ist für sie vorgesorgt : Kur¬

häuser , Badeanlagen stehen bereit , bewährte
Aerzte sorgen für das gesundheitliche Wohl , Park¬
anlagen , idyllische Spaziergelände , Kurionzerte
für Erholung und Zerstreuung . Alles ist bereit ,
ihnen zu helfen und zu dienen — um des lieben

Geldes willen . In engster Nachbarschaft mit den

Kuranlagen , BA > ern und Kurhäusern wohnen
die Kurgäste des Todes . Proletarier ,
die mit ihrer Hände Fleiß den Reichtum der

Stadt und des Landes mehren , müssen als

Opfer der Wohnungsnot krank und siech bleiben

und früh dahinsterben , damit die Anderen gesund
werden können . Gegen das Krebsübel der Zeit
gibt es kein « Kurkommission .

8n den Krallen der Wohnungsnot .
Bilder oom Wohnungselend im Teplitzer Induktriebezirl .

( Schluß . )

darin eine verweinte Frau und eine ganze Schar
verhärmter >Kinder Hausen. Sechs Kinder , vom
9 Monate alten rachitischen Säugling bis zur
schwer zurückgebliebnen Dreizehnjährigen . Aus

tiesster Seele jammert die Frau : „ Ich habe
das Leben schon satt . " Vor lamer Schmutz
und Ungeziefer — wer weiß , wie lange die Höhle
schon steht , hundert , zweihundert Jahre ? — ist
es nicht mehr hier zu erleiden . Die Familie hat
Aussicht , eine bessere Wohnung zu bekommen .
Welch ein Glück ! Was aber die bisherige Woh¬
nung die Jahre hindurch an der Gesundheit der
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Tagesneuigleiten .
Eure Prelle .

Die Zeitung ist ein tägliches Fanal ,
Ein Rülauosruf in die Geschichte: Leben !

U« i > aus dem Leben kündendes Signal ,
Im Lauf der Jahre wechselbuntes Weben .

Die aber , die den Kampf der Schwachen ficht ,
Als Evangelium der Armen und Bedrängten ,
Ist mehr als ihrem Tagesruf entspricht ,
Ist täglich Brot der Hungernden , Beengten .

Tagaus , tagein an heißmnstrittner Front
Der Wachsamkeit ein nimmermüder Posten .
Apostel und Soldat , von Opfermut durchsonnt ,
Mufj sie das Dasein des Verfolgten kosten .

Ein treuer Mittler zwischen Mensch und Welt ,
Rastlos und voller Ziel , auf freier , lichter Worte

Ein Künder und zugleich ein Held ,
Am Werk der Menschheit Hüter der Standort « .

Handlanger nur am flücht ' gen Bau der Zeit
Scheint sie, und der ihr dient , dem Augenblick

geboren .
Und dennoch reicht ihr Atem in die Ewigkeit ;
Es lebt , was sie verschwendet , unverloren .

Ihr , die ihr mit der Kelle , mit dem Hammer
schafft ,

Di « ihr im Bunde seid mit allem , was gestaltet ,

Ihr ahnt , was sich im Puls gedruckter Zeilen
strafft

Und was von Hoffen dort schon als Gedanke

waltet .

Arbeiter , ihr , Kämpfer zum Menschheitssieg ,
Steht treu zu eurem Rufer in den Nöten ,
Der mit euch litt und mit euch stieg
Und wieder mit euch steigt zu schön ' ren Morgen¬

röten .

Julius Zerfaß .

Aus Jan Huffens Landen : Die Tramway -

vahner von Smichow veranstalten am 8. August
eine historisch « Husseier . H u s und Kaiser Sig¬
mund werden im historischen Kostüme vom Arber¬

platz in Smichow nach der Klamovka wandern .

Dort Tanz . Entree 5 K. — Also melden Stra -

ßenplaakte an den Ecken der Stadt Prag . Reiter¬

paroden , Straßenbahncr - Kostümseiern zu Ehren
von Hus im historischen Kostün « , Mozart « in öder

Kerl , Strindberg ein Schwein . . . na , da wird

sich hoffentlich niemand »rohr darüber Wundern ,
daß in aller Stille inzwischen die Kongrua Ge¬

setz geworden ist .
Eine Protestversammlunq gegen die Zölle in

Rochlitz . Die deutsche sozialdemokratische Partei
hielt am 10 . Juli in Rochlitz im großen Saale

des Hotels ,/Hanah " ein « Protestversammlung
gegen die Zölle ab , welche sehr gut besucht war .

Tas Referat erstattet « Genosse Zimmer aus

Reichenberg , das mit vollem Beifall ausgenommen
wurde . Nach ihm sprach für di « kommuni st i -

s ch e Partei , die sich an der Kundgebung beteiligte ,
der Parteisekretär K n e s ch k e, welcher sehr sach¬
lich referierte , so daß seine Ausführungen auch
di « volle Zustimmung der Versammlungsteilneh¬
mer erhielten . In der Debatte meldeten sich
außerdem noch zwei Vertrauensleute zur Tages¬
ordnung , die sich besonders mit der Haltung der

Christlichsozialen befaßten . In dieser Versamm¬
lung waren neben . den Arbeitern auch Klein¬

bauern und Gewerbetreibende anwesend , welche

Der Abgrund .
Bon Max Barthel .

Lisa war achtzehn Jahr « alt , Stenotypistin , sehr

hübsch gewachsen und erlebte wechselnde Abenteuer .

Ihr vorletztes Abenteuer war eine Liebschaft mit

dem Mechaniker Paul , drei Wochen Schwärmerei in

den Frühling hinein , von der nichts blieb als ein «

hoffnungslose Freundschaft . Dieser Mechaniker Paul

wartete mit Lisas Schwester Johanna in dem billigen

Hmterhauszimmer auf das Mädchen . Als sie endlich

kam , gab es eine große Begrüßung , herzliches
Händeschütteln und zwischen den zwei Menschen das

flüchtige Farbenspiel von Rot und Weiß in den

Gesichtern . Ein « leichte Well « vertrauerter Zärtlich¬
keit verschwemmte sehr schnell.

„ Das ist schön , daß ' ich dich wieder einmal sehe,
Paul " , sagt « Lisa , „ Du warst ' eine ganze Woche lang
unsichtbar . Was ist in dieser Woche alles passiert !
Dieser Berger ! " erzählt « sie lochend , „gestern Nacht

bin ich erst um zwölf nach Hause gekommen . Er

ging mit bis an den Hausflur .
„ Würden Sie es frech finden , wenn ich Sie

küsse ?" fragte er .

. Ich finde es frech, daz Sie erst fragen " ,

sagte ich .
„ Ich habe dich verhängnisvoll lieb ! " sagte «r .

Wörtlich : „Verhängnisvoll lieb " . Was soll ich

machen , Hanna ? Soll - ich nachgeben ? Ja oder

Nein ? "

„ Ja und Nein " , sagt « Paul verbittert . „ Tu

doch , was Dir das Herz «ingibt ! Natürlich will Dich

der Berger nur haben . DaS ist saft immer daS Ende

und nicht der Anfang , wie Du vielleicht denkst . So

einem Mann , wie Berger gegenüber ist «in « Frau

fast imnner machtlos . "

„ Du bist nur eifersüchtig , Paul , sagt « Lisa . " ES

ist natürlich Dumucheit , vor Dir über diese Ding «

zu reden . Aber Du wolltest doch mein Freund sein ,
und Du sollst ' nur als Freund reden und raten . Du

kennst den Berger doch gar nicht . Er ist Chef unserer

Abteilung . Dor Abgott der anderen Mädchen . Die

würden mit Begeisterung auf sein « Anträge ein¬

gehen . Wenn Du wüßtest , wie ich chn guäle ! Wie

hie Ausführungen der Referenten mit Beifall auf¬
nahmen . Di « Versammlung wurde hierauf befragt ,
ob sie mit her Haltung der Zolloppostsion einver¬

standen sei . Es kann festgestellt werden » daß alle

Anwesenden , auch die Gewerbetrei¬
benden und Kleinbauern , di « Haltung der

Zollopposition vollauf billigten und einstimmig der

Zollopposition daS Vertrauen durch ihre zustim¬
mende Mstrnimnng aussprachen . Aus dieser Hal¬
tung ist neuerdings zu ersehen , daß breite Schich¬
ten d « r Zollparteien mit ihren Führern nicht ein¬

verstanden sind .
Geiwss « Pietsch an - Bodenbach abgängig . Der

sehr vielen Arbeitern und Arbeiterinnen wohlbekannte
Sekretär der Verwaltung ! st rll » Bo¬

denbach deS Internationalen Metall -
arbeiterverbandes Genosse Joses Pietsch
ist s «i t F r e i t a g, den 9. Juli , früh , a b g ä n g i g.
Er fuhr Donnerstag , den 8. Juli , mittags , nach
Komotau , wo sich bekanntlich di « Zentrale des
Metallarbeiterverbandes befindet und nahm abends
an einer lange dauernden Kommissionssitzung teil .

Genoffe Pietsch wollt « nicht erst übernachten , sondern
mit dem ersten von Komotau vor 4 Uhr früh ob¬

gehenden Zuge nach Bodenbach zurückfahren , um hier
einige dringende Arbeiten zu erledigen . Er befand
sich bis nach 3 Uhr früh in Gesellschaft von vier
Komotauer Kollegen in einem Kaffeehaus . Sie oe -

glereten ihn noch so lange in die Nähe der Halle¬
stell «, b: S Pietsch sie auffordert «, umzukehren , was

auch geschaht Seit dieser Zeit ist Pietsch spurlos ver¬

schwunden . Da weder ein Familienzwist noch Un¬

regelmäßigkeiten vorliegen , nach dem Stand der
Büroarbeiten und der von Pietsch vor seiner Abreise
nach Komotau gtirosfenen Dispositionen aber nur
die Absicht e ' ner kurzfristigen Abwesenheit festgcstelli
werden kann , ist nur ein Unfall oder ein an
Bretsch verüble » Verbrechen möglich . Genoffe
Josef Pietsch ist 1880 in Prag geboren , 178 Zenti¬
meter groß , hotte brauneS , volles , an den Schläfen
graumeliericS Haar und ebensolchen Schnurrbart - ,
war mit einem rotbraunen Anzug , weißer Wäsche
und schwarzen Schnürstiefeln bekleidet und hatte eine
braun « Aktenrasche und einen schwarzen Schirm bei

sich. Pietsch trug ein Bruchband , eine goldene
Damenuhr an schwacher Donblekette mit einem Klee¬

blatt , eine silberne Zigarettentabatiere mit Mono¬

gramm I . P. , Zwicker und «ine Lederbrusttasche .
Wer über den Verbleib des Genoffen Pietsch etwas

zweckdienliches mitzüteilen hat , wird gebeten , dies

dem Internationalen Metallarbeirerverband Komo¬

tau , Leffingstraße 23, mitzuteilen .

Wahrung des ärztlichen Geheimnisses bri Ge¬

schlechtskrankheiten . Die politische Landesverival -

tung in Prag hat ein Zirkular erlaßen , mit weil ,

chem auf Grund des Erlasses des Gesundheits¬
ministeriums vom 12 . Feber 1926 »auf hie ent¬

sprechenden Maßnahmen aufmerksam macht , die

notwendig sind , damit bei den eventuellen Ein¬

gaben kein Bruch des ärztlichen und amtlichen
Geheimnisses erfolge , wie dies im Gesetz über die

Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten ausdrück¬

lich angeordnct ist . Alle Verzeichnisse , welche dem

Ministerium , der politischen Landesvertvaltung
oder anderen Aemtern . eingeschickt werden , müssen
als vertraulich bezeichnet werden .

Di « Gendarmerie wird Verpendvekt . DaS
' „C«ff « Slovo " meldet , daß in nächster Zeit die

Gendarmerie mit Gummiknütteln ausgerüstet wer¬
den wird . Die Gendarmerie - Offiziere erhalten
dünnere und leichtere . Gnmmiknüttel .

Jungarbeiter - Los . Ter Schlosserlchr -
l i n g Max Martin aus Warnsdorf kam beim

ich ihn um einen einzigen Kuß betten ' taffe ! Nein ,

ich bin dem Berger gegenüber nicht machtlos ! "

„ DaS heißt überhaupt machtlos " , sprang
Johanna in daS Gespräch . „Machtlos , machtlos !
Ein « Frau ist niemals machtlos ! Sie hat alle Macht .
Und wenn sie sich hingkbt , da gibt sie sich ja gar

nicht hin . Der Mann gibt alle ? hin ! Seine Rnhe
gibt er hin , sein « Protektion und , wenn « S sein muß ,

auch sein Hab und Gut . Der Mann verkauft sich
und seinen Frieden , um «ine Frau zu besitzen . So

ist es und nicht anders , Paul . "

„ So einfach ist es doch nicht, " antwortet « Lisa
und wurde ernst , „ Paul hat schon recht , wenn er

sagt , der Berg er hat mich nur so lange lieb . so lang «
ich mich chm verweigere . DaS weiß ich doch ganz

genau . Aber mich lockt der Abgrund . . . "

„Sternlein " , sagt « Paul sehr schnell und hatte

vergeffen , daß sie nur noch Freunde waren , „Stern¬
lein , du täuscht dich sehr . Dich lockt wohl der Ab¬

grund und auch ich laff « prich gern verführen , ober

hier bei dem Herren Berger ist gar kein Abgrund
da . Eeuer Bureau ist nämlich wie ein ■großer
Hühnerhof , und Berger , der dich „so lieb " hat , ist

einfach ein wütender Gockel, den du in seiner Männ¬

lichkeit und Haupthahnehre gekränkt hast , weil du

nicht auf den ersten Blick hin „ Ja " gesagt hast . Seine

Aufregung hat mit Liebe gar nichts zu tun . Seine

Liebe , das kann ich dir sagen , ist weiter nichts als

unterbewußter und törichter Haß . "

„ Wie kann die Liebe törichter Haß sein ! "
lachte Lisa auf , aber in ihrem Gelächter war doch

ein wenig Angst . Sie ließ , während Paul schwieg ,
die Geschichte mit Berger blitzschnell an ihrem
inneren Auge vorüberziehm . Ja / am ersten Tag «
war Berger der kühle Abteilungsleiter , am zweiten
Tag begann daS Spiel mtt dem Feuer . Am dritten

Tag lud er sie beim Diktat zum Wendbrot ein ; der

vierte Tag war «in Sonntag , da waren sie ln einem

Konzertcafö gewesen und am fünften Tag bummelten

sie durch den Abend bis in die späte Nacht . Än

diesem Tag fragte er sie , ob sie mit ihm an die

See fahren wolle ; an diesem Tag bettelte er um

einen Kuß und sagte' : , - Jch habe dich Verhängnis - ,
voll lieb . " Dar sechste Tag war Wetterleuchten ver¬

liebter Blicke . An diesem Tage war sie allein nach

Auslesen eines Treibriemens in die Bohrmaschine, '
wobei er eine derartige Verletzung des rechten
Armes erlitt , daß ihm nach Einlieferung ins

Krankenhaus sofort der Unterarm abge¬
nommen werden mußte .

Ein Grenzwachkommandant von Schmuggler «
erschossen ! An der polnisch - tschechoslo¬
wakischen Grenze wurde in der Ortschaft
Zoltanv in Ostgalizien der Kommandant der

Grenzzollwäche erschaffen . Ter Täter dürfte eine

dem in dieser Gegend sehr verbreiteten Schmugg¬
lergewerbe angehörende Person sein . Die Polizei
hat Recherchen eingeleitet .

Achtung vor Kreuzottern ! Infolge der nun ein¬

getretenen heißen Tage sind die Kreuzottern häufiger
als sonst in den Waldungen , insbesondere auf steini¬
gen Halden , wo Himbeeren , Brombeeren usw. gedeihen
anzutreffen , weil die Tiere mit Vorliebe an solchen
Plätzen sich sännen . Der achtlos « Fußtritt eines

Waldgängers kann verderblich werden und das Tier

zum Beißen reizen . Insbesondere Beerensammlrr
und Schwämmesucher mögen daher in den Wäldern

doppelte Vorsicht walten lassen .
Di « öffentliche Ziehung d« r 1. Klass « der 18.

Klassenlotterie wird am 20 . Juli 1926 um acht Uhr

früh im Ziehungssaale der Lotteriedirektion in Prag

1. , Kozi nSni . Nr . 4, abgehalten werden . Gezogen
werden in dieser Klasse 4800 Gewinne im Gesamt¬
beträge von 1,360 . 000 K, darunter 2 Gewinne zu je

70 . 000 X, 2 zu je 40 . 000 X, 2 zu je 20 . 000 K, 6 zu

je 10 . 000 K. Am 19. Juli 1926 um 5 Uhr nach¬

mittags wird daS öffentliche Füllen der Zichungs -
räder stattfinden .

Glück im Unglück . Der Schnellzug Domodoffola -
Mailand entgleiste Montag mittags nach einem

Bericht « des „Giornale d' Jtalia " am Lago Maggiore
in der Nähe von Arona . Der Schnellzug fuhr etwa

400 Meter mit 70 Kilometer Geschwindigkeit
außerhalb des Geleises und drohte , den

Abhang hinunterzustürzen . Unter den Reisenden
brach eine Panik aus . Dem Lokomotivführer gelang
es aber , den Zug rechtzeitig zum Stehen zu bringen .

Ein feiner Glaubensbote . Große Erregung rief
aus Korea die Tat einer amerikanischen Missionärs
hervor , der einem jungen Menschen , den er beim

Abreißen von Aepfeln in seinem Garten ertappte ,
mit einem glühenden Eisen das Wort . „ Dieb " auf
beide Wangen einbrannte . Diese Begebenheit hat
sich im September v. I . zugetragen . Der Missionär
dürfte vor das Präfektoralgcricht in Korea gestellt
werden ; die spanischen Behörden in Korea verlangen
die Ausweisung des Missionärs /

Die n « nen Banknoten . In den nächsten Tagen
wird mit dem Druck der ersten Banknoten begon¬
nen werden u. zw . werden zunächst Zwanzig »
kronennoten hergestellt werden . Allmählich
sollen dann die Staatsnoten gegen die neuen

Banknoten umgetauscht werden , Zunächst die

Zehnkronennoten . Vorerst wird der Druck

jener Banknoten sertigaestellt werden , die im Ber -

kchr am meisten leiden .

Wieder eine Mordtat in der Umgebung Brünns .

Im Städtchen E i b c n s ch i tz bei Brünn , das erst
vor einigen Monaten Schauplatz einer aufsehen¬
erregenden Mordtat war , spielt « sich Montaß abends

eine Familientragödic ab . Der 52jährige Maurer

Ludwig H a j e k lebte mit seinem verheirateten
Sohn Stefan in gemeinsamen Haushalt . In der

letzten Zeit gab cs pvischen Vater und Sohn oster

Streitigkeiten, ' da jener zum zweitenmal heiraten
wollte und verlangte , daß sein Sohn ihm die

Wohnung ganz überlasse . Hajek heiratet « tatsächlich

dieser Tage , doch sein Sohn weigerte sich, , auszu -

Hmzse gegangen , aber morgen , am siebenten Tag ,

sollt « sich wegen der Reise entscheiden . Berger war

kein Ekel ; er verstawd sehr gut zu erzählen und

liebte Musik und Literatur . Auch Blumen hatte
er am Sonntag « kauft , rote » Fouermohu , keine

Rosen , nein , mchis als einen Strauß flammende «
Mohns . An diese sechs Tage dachte sie und an di «

fünf Abenteuer , während Paul schwieg. Ja , daS

Leben war schön mit achtzehn Jahren . Der Abgrund

war ' voller Licht und Tanz schaumgrkrönter Wellen .

Sie sah den Abgrund leuchten , und ihr Herz war

für den Sprung in die Tiefe .
Aber als sie sich entschieden hakte und lächelte ,

wie man nach einer Entscheidung lächelt , da fiel

plötzlich em Flügelschlag Schatten in das Licht. „Ver¬

hängnisvolle Liebe " , dachte sie. „ Er hat mich ver¬

hängnisvoll lieb . Aber ich will nicht verhängnis¬
voll " geliebt werden . Die Liebe soll mehr Lust als

Leid sein ! Mehr Gelächter als Tränen ! Mehr Sü¬

ßigkeit als Bitternis ! " Da blickte sie auf und sah
ihren schweigenden Frermd , sah sein schmales Ge¬

sicht und seine verarbeiteten Hande . Di - backte j>

an die drei Wochen Schwärmerei in den Frühling
hinein , an sein « geduldige Freundschaft , die beinahe
so schön war wie die Liebe selbst , und sie sah ihren
Freund so strahlend an , wie nur die Liebe strahl ««
kann . Paul fühlte di « große Wandlung und stand
auch in Flammen . Er hob den Kopf , lächelte und

wußte , ixy? alles wieder gut war .

„Lisa , willst du nun mit dem Berger an die

See fahren ? " fragte die Schwester und kokettiert :

mit Paul . „ Auf Rügen soll es sehr schön sein . "

,Lch weiß nicht, " antwortete sie und machte
weite , ferne Augen . Sie wandt « sich an Paul und

fragte : „ Was meinst du , Paulitsch ? Soll ich' oder

loll ich nicht ? "

( „ Frage dein Herz, " sagte er leis «. .

,Ich habe es befragt , und tvenn du die Antwort

hören willst , konnn , ich sage sie dir leis « ins Ohr, "

sagte das Mädchen .
Paul beugte sich glücklich nieder und hörte

Lisas Herz in chrer Antwort schlagen . Johanna fiel
ans allen Wollen und als sie zerschunden und er¬

nüchtert auf der Erbe stand , da hört « st « das lieb¬

liche Gewitter großen Gelächters , wie es nur di «

Verliebten lachen können .

ziehen . Ms er Montag abends aus der Arbeit kam ,

fand er seine Möbel sowie das sonstige Eigentum

seiner Familie vor dem Hause Liegen. . In wahnsin¬
niger Wut ergriff der junge Haj « eine Axt, ging
ans den Vater los und tötete ihn mit zwei Hieben .

Stefan Hajek wurde sofort verhaftet und abgeführt .
Die International « Gcscllschast für Sexual¬

forschung veranstaltet - m kommenden Oktober in

Berlin einen Kongreß unter - Teilnahme führender
Gelehrter . aus Deutschland , Oesterreichs Frankreich ,
England , Italien , Schweden , Dänemark und Ame¬
rika . Bisher sind 70 Referate angemeldet . Beson¬
deres Interesse . beansprucht das Problem der Ueber -

pflanzung von Geschlechtsdrüsen auf Grund von

Steinachs Forschungen .
Die Flora Her Pariser Straßen . Ern franzö¬

sischer Botaniker hat sich die Mühe gegeben , die

Pflanzen zu sammeln , die wild in den Pariser
Straßen wachsen . Er ist zn dem erstaunlichen Er¬

gebnis gelängt , daß nicht weniger als 209 Pflan¬
zenarten zwischen dem Pariser Straßenpflaster ihr
Dasein fristen . Selbst in der Umgebung des Tri¬

umphbogens , einem der verkehrsreichsten Plätze der

Hauptstadt , gedeihen siebzehn Arten . Das Merk¬

würdigste ist , daß die Pflanzengattungen , die in

den verschiedenen Stadtteilen wachsen , nicht die

gleichen sind . Van den 187 Spezies , die der Ge¬

lehrte an den Ufern des Saint - Martin - KanalS

festgestellt hat , finden sich 102 aus keinem andern

Punkt des Pariser Bodens .

Die Katzenmutter als Rattenamme . Ein seltenes

Beispiel von Verirrung tierischer Muttergefühle wird

der Grazer Tagespost berichtet : In Remschnegg » Be¬

zirk ArnfelS , fand der Besitzet Johann Starh beim

Abräumen des SchweinestalleS unter dem Boden ein

Rattennest mit einer jungen Ratte . Er brachte den

Fund ferner Mnrtteakatze , die zwei Junge säugte , weil

er annahm , dies werde dem Tier eine willkommene

Speise sein . Die Katze packte di « junge Ratte , ohne
sie zu beißen , und trug sie zu ihren Jungen ins

Nest . Nun glaubte der Besitzer , di « Katze werde die

Ratte ihren Jungen als Firtter vorsetzen . Ms er

aber nach fünf Tagen nach der KatzewfmnMe sah ,
bemerkte er , daß sich die Zahl der Jungen aus drei

vergrößert hatte . Bei beffever Nachschau kam er

darauf , daß das dritte , von der Katze gesäugte und

gepflegte Jung « die Ratte war , die gerade an der

Katzenmutter hing . So hat Mutterliebe beim Tier

über ererbte Feindschaft gesiegt .
Der größte Bahnhof Europas . Der am Ost¬

rande des rheinisch - westfälischen Industriegebiets
gelegene Bahnhof Hamm in Westfalen stellt
heyte die umfangreichste Bahnhofsan¬
lage Europas dar . Er besitzt eine Lsinge
von 9. 8 Kilometer und an der breitesten
Stelle eine Entwicklung von 470 Meter . Die

Anlagen dienen als Umstellbahnhof dem Zu - und

Ausgang vom Industriegebiet für den Güterverkehr
und zugleich als Einmündung von vier Strecken für
den Personenverkehr mit täglicher Abfertigung von
263 Personenzügen . Im Güterverkehr wurden im

Mai täglich 8100 Wagen abgefertigt . Die

Länge der Hauptgleise beträgt 77 Kilometer , der

Nebengleise 232 Kilometer . Auf den elektrisch be¬

triebenen Stellwerken sind 1083 Hebel für ' Weichen
Fahrstraßen und Signale zu bedienen ; mit den me¬

chanischen Stellwerken sind 223 Draht ieitun -

gen von 16 Kilometer Länge für Weichen
und Signale verbunden . , Bom Ablaufberg werden

mit einem Mann 32 Sammelgleise bedient und mit

dem halben Hilfspersonal die doppelte Leistung ge¬

gen das frühere System durch die automatische
Gleisbremse erreicht .

Der D- Zug München —Berlin ist in der

Nacht zum Sonnabend um 3 Uhr morgens in

der Nähe des Bcchnhofs Plauen,entglei st . Die

beiden Lokomotiven , der Postwagen und ■ ein

Schlafwagen sprangen mit einem starken Stoß aus

den Schienen . Unter den Paffagieren , die stark
durcheinander gerüttelt wurden , entstand eine

Panik , die sich jedoch rasch legte , als festgestellt
werden konnte , daß niemand verletzt war . Mit

eineinhalb Stunden Verspätung konnte der Zug
mit neuen Maschinen sein « Fahrt nach Berkin

fortsetzen . Die Entgleisung , die sich in einer star¬
ken Kurve ereignete , hatte , ihre Ursache in einer

Spurerweiterung des Geleises , die mit einer vor¬

angegangenen Schienenumlegung im Zusammen¬
hang steht .

Ein Branting - FondS in Schweden . Zur Er¬

innerung hat die schwedische Sozialdemokratie
Sammlungen zu Gunsten eines Bronting - Fonds ab¬

gehalten und das schöne Ergebnis von 92 . 000 schwedi¬
schen Kronen erzielt . Aus dem Fonds soll du die Bil¬

dungsarbeit der schwedischen Partei und der Gewerk¬

schaften Gelder zufließen , im übrigen aber soll er so

verwaltet und durch andere Sammlungen ergänzt
werden , daß er im Laufe von zehn Jahren eine

halbe Million Kronen umfaßt .
Ein « v«rnichtende Hitzewelle geht über Ame¬

rika . DaS Thermometer stiea in New Aork weit

über 90 Grad Fahrenheit , in Chicago wurden 100

Grad überschritten , in Arizona und Teilen von

Kalifornien sogar Temperaturen von über 125

Grad gemessen . In New ?) ork übernachten Hun¬

derttausend « im Freien , am Strande vor ; Coney
Island allein etwa 130 . 000 . Biele verbrachten die

Nacht im Centralpark , andere versuchten , auf den

Dächern der Häuser zu schlafen . Dabei sind drei

Personen im Schlafe abgestürzt und getötet wor¬

den . Ürrgehcuer groß ist die Zahl der Hitzschläge .
Eine polnische Stadt abgebrannt . , DaS

Städtchen Suchowola im Bezirke Bialystok
ist Sonntag fast gänzlich abgebrannt . Der Brand

brach in einer Bäckerei aps und verbreitet « sich
aus die übrigen Gebäude in der Stadt . Wegen
verspäteter Rettungsaktion sind das Magistrats¬
gebäude , das Polizeiamt , die Synagoge und

über 100 Wohnhäuser abgebrannt . Die Kirche
und das Postamt konnten gerettet werden . Wäh¬
rend der Rettungsaktion sind mehrer « Feuer¬
wehrleute ernst verletzt worden .
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GeesoUenr ausgesetzt für

Vie Verbreitung unserer Zeitung agitieren »

Setzt euch überall für unsere Parteipresse
ein . In vaS Heim ves Arbeiters gehört Vie

Arbeiterpresse . Darum ,

Genossen « . Genossinnen «

LevlIMM
Prager Kurse am 13 . Jutt .

Geld 8ne

W holländische Gulden . . 1358 . —. — 1364 . - . -
R Reichsmark . . . . . . . 804 . —. — 808 . —. -
R belgische Franks . . . . 72 . 80 . — 73 . 20 . -
R Schweizer Franks . . - 653 . 75 . — 656 . 75 . -
JSfunb Sterling . . . . . 164 . 05 . — 165 . 25 . -
R Lire . . . . . . . . . 114 . 17 . 50 115 . 57 . 50

Dollar . . 33 . 70 . — 34 . —. —
R französische Franks . . . 85 . 80 . — 87 . 20 . -
90 Dinar 59 . 70 . — 60 . 20 . -
ROOO magyarische Kronen . 4. 69 . 25 4. 79 . 25
00 polnische Zloty . . . . . . 367 . —. — 873 . - . -
00 Schilling . . . . . . . . 477 . 75 . - 480 . 75 . —

Bolkswirtlchaft .
Sie Aussperrung der Bon *

arbeitet in WeMhmea .
Die westböhmischen Baudiktaioren haben nun

»ie Ausspcruung verwirklicht . Mit welchen Mit¬

teln der Arbeitgeberbund die Aussperrung betreibt ,

ist aus zwei Rundschreiben zu sehen , dre an die

Unternehmer versendet wurden . Nachstehend einige
Proben aus diesen Schreiben .

tlrbeitgeberbund für das Baugewerbe im Egerer
Kammerbereich « Karlsbad .

Zahl 991 .

Aussperrung im Kamyrersprengel .
An all « Arbeitgeber des Baugewerbes !

. . . Die Organisationen der Arbeiter glauben ,

trotz der ungünstigen Wirtschaftslage , trotz der gerin¬

gen Bautätigkeit im Kammersprengel aus diesem

Kampfe als Sieger hervorgehen zu müssen . Die Soli¬

darität , die Charakterstärke der Arbeitgeber schätzen

sie so niedrig ein , daß sie meinen , unsere Abwehr
nicht ernst nehmen zu müssen.

Arbeitgeber ! Sollen die Führer der Organisatio¬
nen wirtlich recht behalten ? Wollen wir uns dem

Diktate wehrlos fügen , uns die Löhne vorschreiben
lassen , die wir bezahlen müssen ? Oder wollen wir die

Herren bleiben auf unseren . Bauten ? ? ! Es geht
diesmal wirklich ums Ganze , das hat uns die demü¬

tigende Haltung der Arbeitervertreter bei den heuti¬

gen Verhandlungen bewiesen .

Die bei der aüßerordentlichen Vollversammlung
• nt 29. v. M. beschlossene 6tägige Aussperrung aller

Bauarbeiter ist somit unvermeidlich . Wir erwarten

von jedem einzelnen Arbeitgeber , daß er in diesem
Kampfe auf Seit « der Allgemeinheit steht . Wer nicht
mitgeht , ist ein Verräter und richtet sich in den

Augen seiner Kollegen selbst !

. . . Diesmal — oder nie ! Wenn wir in diesem
Streike unterliegen , dann werdet Ihr dies in weni¬

gen Wochen teuer bezahlen müssen ! Wir glauben an

unsere Kraft " — helft alle , daß sie uns zirm Siege
führt !

Karlsbad , am 8. Juli 1926 .

Für den Arbcitgebcrbund für dar Baugewerbe
im Egerer Kammcrbereich Karlsbad .

Dr . Sturm m p. Zimmermstr . Grimm m. p.

Weisungen liegen bei .

Was bisher nicht offen zugestanden wurde , die

Bestrebung , den Herren standpunkt wieder

unumschränkt zur Geltung zu bringen , wird hier
unverblümt gesagt . Ein weiterer Kommentar hiezu
ist wohl überflüssig .

Kleine Chronik .
Vie Liade .

Die die Morgenländer die Palme , di « Inder
den Feigenbaum , der Perser di « Zypresie , der Grieche
de « Oelbaum und der Slawe die Birke als Baum

seines Volkes erkoren hat , so gilt die Linde von je¬
her al - Baum des deutschen Volkes . Der französische
Schriftsteller Alphonse Karr hat in seinem Roman

„ Unter den Linden " deutsches Erleben in der schwer¬
mütigen , sentimentalen Art geschildert , wie man sie
gelegentlich als spezifisch deutsche Eigenart ansieht .
Zwar hat man auch die Eiche als deutschen Baum

bezeichnet , aber sie ist doch über die ganze nördliche
Erdhälfte verbreitet und gedeiht auch in Nord¬

amerika , während die Linde seit Klopstocks Zeit aus¬

schließlich als deutsches Symbol gilt .
Die Germanen verehrten im Rauschen der Eiche

da - Walten der Götter , aber die Linde war ihnen
der Baum ihrer Gemeinschaft . Jedes Dorf hatte
eine Dorflinde , in deren Schatten die Gemeinde sich
w ernster Beratung und zu heiterem Beisammen »
ein fand . Sitte und Gewohnheit , Ueberlieferung

und Schrifttum bezeugen , daß die Linde der deutsche
Baum war . Im Nibelungenliede spielt ein Linden¬

blatt eine verhängnisvolle Rolle bei Siegfrieds Tod ,
und wo die Minnesänger einen Liebesplatz nennen ,
da ists sicher „ unter der Linde auf der Heiden , da

unser beider Bette war " , wie Walter von der Vogel¬
weide singt . Auch viele Volkslieder nehmen auf die

Linde Bezug , wie „ Es steht eine Linde in jenem
Tal , ist oben breit und unten schmal , darauf da fitzt
Frau Nachtigall , das kleine Waldvöglein vor dem

Wald " , ein Lied , das in ähnlicher Form ' auch in

niederdeutscher Mundart wiederkehrt . Die alten Sa¬

gen haben sich der Linde bemächtigt , unter der

Zwerge ihr Wesen treiben und Helden in Zauber¬
schlaf gefallen sind . Liebende treffen sich unter Lin¬

den , und die rührendsten Liebesszenen spielen sich
hier ab . Da singen die Vögel ihre süßen Lieder und

die Abschiedsszenen haben ihren Schauplatz unter

schattigen Linden . „ Am Brunnen vor dem Tore , da

steht ein Lindenbaum " singen wir noch heut «. Auf

den Märkten der Städte stand die Linde , und vor

den Häusern der Bürger stand sie ebenso wie vor denen

der Dorfbewohner . Die Linde war der alte Thing¬
baum der Germanen , unter dem Urteile über Leben

und Tod gefällt wurden . „ Gegeben unter der

Linde " heißt es unter manchen dieser Urteile . Auch
di « mittelalterlich « Feme tagte unter diesem ali -

germanischen Thingbaum , wi « wir noch an der be¬

rühmten Femlinde auf der roten Erde in Dortmund

erkennen .

Viele Linden , die nach einem Siege oder einer

Freiheitstat gepflanzt wurden , erinnern heute noch

an den alten Brauch , di « Linde als Freiheits - und

Siegesbaum zu verehren . Da ist es kein Wunder ,
wenn das Lindenblatt sich auf vielen alten Wappen
und Siegeln findet . Leipzig ist die alte Lindenstadt ,
denn Lipa ist der slawisch « Name für Linde . Auch

Lübeck hat sich lange , wenn auch irrtümlich , des

gleichen Namens rühmen dürfen . Nicht nur Walter

von der Vogelweide findet , daß der Frühling am

schönsten ist , wenn die Linden blühen , sondern auch

noch Uhland Preist die Linde als Liebes - und Früh¬
lingsbaum . Sogar das Grab Till Eulenspiegels in

Mölln ist frühzeitig durch eine angepflanzte Linde

geschmückt worden , und auch Klopstocks Grab in

Ottensen überwölbt ein Lindenpaar . Erst in neu¬

erer Zeit hat man auch auf die wetterharte , knorrige
Eiche hingewiesen , aber die Freude an der Natur ,
an allem , was Volksgemeinschaft als solche zu¬
sammenfaßt , war von jeher mit der Linde verbunden .

Dr . Karl Müller .

SpirmfttlbengelchWeu .
In den letzten Kriegsjahren , als dos deutsche

Volk fast ganz von der Zufuhr aus - dem Auslande

abgeschnitten war , erwacht « in gewissen Teilen Nord¬

deutschlands wieder der Anbau des Flachses und da¬

mit die Leinenweberei als Hausindustrie . Es gab

Drechster , die mit der Herstellung von Spinnrocken
ein schönes Stück Geld verdienten . Die Spinnstuben
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aber , di « früher allgemein Brauch waren , sind doch

nicht wieder aufgelebt . Nur die Siebenbürger
Schwaben Pflegen sie heute noch ganz allgemein ,
aber sonst ist die Spinnstube , namentlich in Nord¬

deutschland , so gut wie ganz verschwunden und mit

ihr ein lebendiges - Stück von Dorfromantik und

- Poesie . Die Mißstände , die sie zuletzt — vor allem

auf sittlichem Gebiet « — mit sich gebracht hatte , ha¬
ben ihr den Garaus gemacht , so daß es sogar zu

»lizeilichen Verboten kam .

Dies « Spinnstuben boten nicht nur einen starken

Zusammenhalt für die Dorfgemeinde ; sie waren

auch di « Heimstätte für Märchen , abergläubische

Darstellungen und Ueberlieferungen , besonders für

Scherz , und sehr oft die günstigsten Gelegenheiten ,
in denen sich die Geschlechter zu gemeinsamem Le¬

bensbunde fanden . Franz Xaver Bronner ( 1759 ) er¬

zählt , wie viel « ander «, lebendig , wie es dort zuging .

„ Unser Hang zu abenteuerlichen Erzählungen erhielt

hier ein « vorzügliche Nahrung im Winter . Die

Spinnstuben fanden aus ganz natürlichen Gründen

nur im Winter statt , wenn die Arbeit ruhte , di «

dunkle Zeit die Leute zusammentrieb und das Ge¬

heimnisvolle herrschte . Da versammelten sich nachts
di « Nachbarsleute mit den Spinnrocken in unserer
Stube und plauderten gar zu gern von Gespenstern ,
Hexen , Zauberern , Poltergeistern , weißen Frauen ,

versunkenen Schlössern , gefundenen Schätzen , vom

Unsichtbar - und Festmachen und dergleichen , und

auch die Sage von Werwölfen spielte eine große
Rolle . Aufmerksam saß ich hinter dem Ofen in mei¬

nem Winkelchen und wollte durchaus nicht zu Bette ,

pbschon ich gar , oft auf der Bank einschlief , wenn das

Gespräch für mich nicht interessant genug war . Ost

getraute ich mich auch nicht mehr , allein hinauszu¬

gehen , weil mich die Erzählungen von Gespenstern
usw. sehr furchtsam gemacht hatten .

Meine Mutter geriet öfter , wenn sie des Nachts
an einem Fenster ohne Läden in unserer Stube saß,
in einen panischen Schrecken und glaubte , der Böse

schaute hinein . Einst hatte sich wirklich eine Katze

auf das Fenstergesims gesetzt ; da fiel sie ohnmächtig
von der Bank herab . Im Winter ward uns einmal

eine Henne krank und legte « in Ei ohn « die harte ge¬

wöhnliche Schale . Sorgfältig machte meine Mutter

derselben ein Bett unter dem Kruzifix zurecht, , be¬

sprengte sie mit Weihwasser und holt « den Kapu ,

ziner , um die Henne zu weihen . . . Noch glaube ich

zu sehen , wie er die Henne samt der ganzen Stube

segnete , kreuzte , besprengte und beräucherte . Zuletzt
stellt « er das kleine Becken , worin der Hexenrauch

auf der Glut lag , zur Erde , hieß jedes von unS nach
der Reihe mit auseinandergespreizten Beinen «ine

Weile darüber stehen und murmelt « auS seinem
schmutzigen Büchlein einige uns unverständliche For¬
meln her . Dann befahl er , di « Hühnersteige , die

unter der Bettstelle der Eltern war , fleißig zu säu¬
bern und reinen Sand hineinzustreuen und verließ
uns mit der Anweisung , wir sollt «» mit geweihten
Kräut « rn die Räucherung öfters wiederholen . Wirk¬

lich ward die Henne des andern Tags wieder ge¬

sund . Tantals dünkte mich , waS Sand und Reinlich¬
keit bewirkte , ein großes , unaussprechliches Wunder . "

Der Mm .
Ihre drei Wünsche . Ein . er der üblichen ameri¬

kanischen Schablonen - Filme , wie man sie für ge¬

wöhnlich regelmäßig zu sehen bekommt . Sie ( Co -

ollen Moore ) ist ein armeS , verwaistes Proleta¬

rierkind , doS von ihren versoffenen Stiefvater

schlecht behandelt und verfolgt wird , während er

( Lloyd Hughes ) « in nichtsnutziger , verkommener

Kapitalistensohn ist, der von dem Mädchen auf die

rechte Bahn gebracht wird . Um diesen mageren

Grundeinfall hat der geschickte Librettist einen ganzen

Film herumgoschrieiben , der allerdings auch danach

aüssieht . Cooldon Moore ist eine gute Schauspiele¬
rin und für ähnliche Lansbuben - Rollen wi « keine

zweit « geeignet . Ihre Mimik und vielleicht noch

m« hr ihr Augenspiel ist auf jede » Fall sehenswert
und außerdem findet sie in dem sympathischen Hug¬
hes einen guten Partner . Man könnte eigentlich

all « diese Filme mit einem Kkischoeurteil abtun : es

ist «in gut verfilmter Kitsch . H. W. S .

Conrad Veidt als Marquis de Sade . Conrad

V e i d t hat nach Fertigstellung seine - Filmes

Heinrich IV . " nach Pir au dello sein Enga¬

gement als „ Marquis de Sade " i » dem' Film
„ Napoleon " unter der Regie von Abel Gance

in Paris angotreten .
Amerikanischer Filmkapitalismus . Der Metro -

Film ,Oie große Parade " hat im Astor -
Theater in New - Aorck ihre 400 . Aufführung erlebt .

Der Film hat während der sieden Monate Laufzeit
in « inem und demselben Kino einen Bvut -

to - Ertrag von 571 . 818 Dollar gehabt .

Di « filmfeindlichen Stiere . Bei einer kürzlich
stattgefundenen Aufnahme der Rational und

E i k o, welche Gesellschaften in Spanien einen Stier¬

kampf aufnehmen wollten , sind die Stiere wild

geworden und in die unvorsichtigen Filmleute her¬

eingefahren . Unter anderen wurde auch Wladi¬

mir Gaidarow nicht unerheblich am Fuße ver¬

letzt . Vielleicht könnte gar mancher Mensch von

Ochsen lernen , daß man sich nicht immer alles ge¬

fallen lassen muß . . .

Kunst und Wisse ».
Spielplan des Reuen deutschen Theaters . Heute

Mittwoch 7 ) 4 Uhr „ Esther Labarre " , Donners¬

tag 7 ) 4 Uhr „ Sonja " , Freitag 7 ) 4 Uhr , ^ Jm

weißen Rößl " , Samstag e r Freischütz " ,
Sonntag „ Die Teresina " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heut « „ Deutsche
K l e i n st ä d t e r " , Donnerstag „ Nickel und

die 86 Gerechten " , Freitag „ Glatze
und Bubikopf " , Samstag Theodor &.

Cie . " , Sonntag „ Der Floh im Ohr " , Montag

„ Nickel und die 36 Gerechten " .

Aus der Pariei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks »

organisation Prag .

Am 28 . und 29 . Juli sind aus Kärnten 43

Kinder des Vereines ,Mnderfveunde " in Prag .
Wir bitten alle Parteimitglieder , diesen Kindern

für zwei Uebernachtungen unentgeltliche Unter¬

kunft ' zu gewähren .
Anmeldungen nimmt schon jetzt Genosse

H e l l m i ch, Prag II . , Nerazanka 18- 3, ( Ver¬
waltung des „ Sozialdemokrat ^ entgegen .

Die Bezirksleitung .

Jugendbewegung .
S . I . Prag . Heute Mittwoch , den 14. Juli ,

um 8 Uhr abends , Vortragsabend über , - Die Iu -

genh und die soziale Lage " . Redner : So -

nator Gen . Nießner . Lokal : . Perein deutscher

Arbeiter " , Prag II . , Smeöky 27 . Gäste herzlich will¬

kommen !

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner

Druck : Deutsche ZeitungS - A. - G. , Prag .

Prager Mmbörse .
F a n a m e t bringt wieder sechs , Filme zur Vor¬

führung . Ein nettes Lustspiel ist das Para -
mount - Stück „ Der Jrauenliebling " , eine

recht liebenswürdige Vcrulkung des Cowboy - Unwe¬
sens , wie es noch in den Köpfen mancher romanti¬

scher Menschen ( oder Mädchen ? ) herumspukt . In

NowDork lebt ein rem - an tisch veranlagt «- - Mädchen

( Esther Ralston ) , dem der Geliebte ( Richard
Dix ) zu weibisch und vertvöhnt vorkommt , weshalb

sie Hn nach Wildwest schickt, damit er dort ein gan¬

zer Mann wird . D« r junge Mann r«ist wirKich zu

seinem Onkel auf die Farm , ist aber nicht wenig

verwundert , als er das so berüchtigt « Cowboyleben
näher kennen ' kernt . ' / Keiner der Burschen kann rei¬

ten , «in Pferd ist weit und breit nicht zu finden , di «

Herden werden mit Fordautos gejagt , in der Farm

befindet sich ein « Zentralheizung und Badezimmer ,
man spielt Dennis und Golf : wo bleibt da die Ro -

man- tik ? Doch der junge Manu läßt seine Ge¬

liebt « in ihrem Wahn von einem abenteuerlichen

Heldendasein und als sie dann plötzlich "selbst nach¬

schauen kommt , bleibr den guten Leutchen nichts

anderes übrig , als vorzutäuschen , was yar nicht ist .

Dieser Einfall ist sehr nett auf die Leinwand ge¬

bracht . Das flotte Tempo und eine ganze Reih «

lustiger Szenen machen den Film sehenswert . —

Der First National - Jilm „ DaS Gäßchen
der Erinnerung " ist ebenso güt verfilmt wie

- inhaltslos und flach , eine zuckersüße Limonade ohne

jedweden Gehalk . Ein junges Mädchen ( Eleanor

Boardman ) li «bt « inen Jüngling ( William

Haines ) , heiratet aber trotzde -nst!) einen anderen

( Conrad Nagel ) , mit dem sie in glücklicher Ehe

lebt . Nach einiger Zeit kommt der erst « Liebhaber

zu Besuch und benimmt sich absichtlich derart unfein
und beinahe roh , daß die junge Frau endgültig von

ihrer Jugendliebe " geheilt wird . Das Auffallendste
an dem Stück ist di « Leistung seiner Erzeuger , diese
einfache Geschichte in volle ächt Akte breitgetreten zu

haben . — Der Paramoun t - Film ,M e n n

Frauen wüßten . . . " zeigt Gloria Swan -

s cm in einer Doppelrolle . Sie spielt gleichzeitig di «

ko-kettänhafte alte Mutter - und die nicht bessere Toch¬

ter , welche durch Unvorsichtigkeit in eine peinliche

Loge kommt und von ihrer Mutter , die sich volle

zwanzig Jahre nicht um das Mädchen gekümmert

hat , gerettet wird . Mit ein wenig Nachsicht und

Fantasie könnte man die Handlung noch Wahrschein ,
sich finden , aber das hat nichts mit der Tatsache zu

tun , daß die Mutterrolle der Swanson ganz und gar

mißlänge c ist : es ist ein « gespreizte , unnatürliche
Gestalt , die « her zum Lachen als zum Miterleben

. anregt . — Der First National - FÄm „ Der

Reg - enbogvn - Riley " ( ein ganz unmöglicher Ti¬

tel ! ) ist ein « zwar anspruchslose , aber ziemlich wirk¬

sam « Satire auf den Unsinn eines Krieges , die in

Form eines Grotesk - Lnstfpielrs gebracht ist , dessen

- Hauptheld Johny Hines verkörpert . Wegen
einer Sau entsteht Mischen , zwei Parteien , dcn Wei¬

ßen und de « Blauen , ein blutiger Krieg , in dem ein

junger Zeitüngsmensch als Berichterstatter fungiert ,

und dabei ganz haarsträubende Dinge erlebt . Man

kann für ein « bissige Lächerlichmachung und höhnende
Persivlage wahrlich keinen geeigneteren Vorwurf fin¬
den als ein « n Kri «g und aus diesem Grunde sind
ähnliche Filme , und wären sie inhaltlich noch jo an .

zufechten , warm zu begrüßen und bestens zu emp - ,

fehlen . Uebrigens kommt man bei dem Stück voll

auf seine Rechnung . — Auch der Paramount -

Film „ Die Millionen der schönen Polh "

ist als «ine Höhmmg zu werten , nur werden dies¬

mal die Auswüchse des amerikanischen Kapitalismus
imd di « Zustände in der Filmstadt Hollywood kun¬

terbunt aufs Korn genommen und unbarmherzig
gegeißelt . Eine jung « Filmkomparsin ( Bebe Da¬

ni « l S) erbt von einem Onikel ein « Million Dollar

unt « r der Bedingung , daß sie das Gold in Geschäften
anlogt . Ein zweiter Onkel , der dem Verstorbenen
noch nach dem Tod « ein Schabernack spielen will ,

verspricht chr fünf Millionen , falls sie die geerbte
Million binnen einem Monat verputzt , was natür¬

lich nach Ueberwiudtlng zahreicher Hindernisse
prompt besorgt wird . Eine Menge lustiger Regie -

«infAle runden das nette Stück wohlgefäNg zu einem

sehenswerten Tendenzfilm ab . — Der «st « aller

vovgeführten Filme ist das Paramount - Erzeug¬
nis „ Cobra " . Dor Vorwurf selbst ist überaus ein¬

fach zwei Freunde lieben ein Mädchen und der eine

von ihnen verzichtet auf die einzig « wahre Liebe sei¬

nes Lebens , um seinem Freunde nicht daS LebenS -

gluck zu rauben . Der Film ist lebenswahr und bringt

fühlende Menschen auf di « Leinwand , die in der gu¬

ten Bosetzung würdige Darsteller finden , so daß das

Stück zu einer ergreifenden Tragödie wrrv . Man

läßt sich von der gut erfaßten Gestalt des Helden

( Rudolf Valentina ) unwillkürlich mitveißen ,
denn der Künstler findet in der dankbaren Rolle

einige Augenblicke , da er seiner Figur rin « Wirklich !

tragische Gröhe verleiht . So gut der Film auch ist,
so elend ist die Photographie . H. W. Sch. j

Für den Druck verantwortlich : O. H o l i k.
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